Und ich fahe einen Engel 
IS fliegen mitten durd) den 
Hiunmel, ver hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindigen. A 
denen, die auf Erden fihen / 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefdhlecdytern, und 
Sprachen, und Valkern, und 
fprad) mil großer Stimme: 
LZürdjtet @ott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines @etichts il kommen, 
4 undbetel anden der aenacht 
4 hat Hinmel, und Erde, und 
Aleer, und die Waffer- 
brunnen, SDffk. 3ob. 14, 6.7 
- es 


A 


Redigiert von dem Lehrerfollegium des thenlogijchen Eonceordin-:Seminars in St. Yonis durch ein Komitee: 
3. I. Müller, Theo. Hohyer, Alfred von Rohr Sauer, U. WW. €. Gübert, D. ©, Sohn 


Official Organ of The Lutheran Church — Missouri Synod 


Published biweekly by Concordia Publishing House, St. Louis 18, Mo. Subscription price, $1.50 per annum anywhere in the world, 
payable strietly in advance. Entered as second-class matter at the Post Office at St. Louis, Mo., under the Act of March 3, 1879 
Acceptance for mailing at special rate of postage provided for in Section 1103, Act of October 3, 1917, authorized on July 5, 1918 
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Der Rönig der Ehren 
Zur Stillen Woche 


Nicht mit jtolgen Worten, 
Nicht mit hohem Sinn, 

Nicht duch Ehrenpforten 

Bieht mein König Hin. 

Nein, in tiefiter Demut, 
Helfend und gerecht, 

AS der Schwachen Schmwädhjter, 
ALS der Knechte Knecht. 


Herzen recht verbinden, 
Sklaven ganz, befrein, 

Die Berlornen finden, 

Da3 Tann ex allein. 

Doch nicht Leicht, nicht Tpielend 
Trägt er unfer Weh. 

Nein, der König blutet 

Sn Gethfemane. 


Sa, er hängt voll Schmerzen 
Hoch auf Oolgatha 

Mit zerriff’ nem Herzen 
Öottverlafien da, 

Seines Volt3 Beratung, 
Seiner Feinde Spott; 

Unter übeltätern 

Hängt der eiwm’ge Gott. 


König meiner Seele, 
Biehe bei mir ein! 

Du jei Herr, befehle 
Du mir ganz allein! 
Laß mich Demut lernen, 
Sanftmut, Niedrigfeit, 
Laß mich dir zu Füßen 


Snien jederzeit! %.W. Theiß 


2 Dr, utherane. I 


Das Birchenjahr °  ° Palmjonntag — Phil. 2, 5—11 


„Durch Demut achtet euch untereinander einer den andern höher 
denn fich jelbit“ 

Mit dem Balnfonntag treten wir in die Leidenswocdhe ein. 
Die Gpiitel diefes Sonntags xedet daher von der tiefiten Cr- 
niedrigung Chrifti, aber auch von feiner Erhöhung, nachdem er 
jein Werf auf Erden vollendet und das erreicht hatte, wogu er 
in die Welt gefommen war: unfere Erlöfung. Cine feine Ein- 
leitung in die Leidensmwoche! 

Aber der Apostel hatte etivas anderes im Sinn, das ihn 
dazu beivog, diefe Worte zu fehreiben; das zeigt una die Ein- 
leitung zu diefem Kapitel. Den „Heiligen in EChrifto Sefu zu 
Philippi, jamt den Bifchöfen und Dienern“ ruft der Apoitel zu: 
„Sit nun bei euch Grmahnung in Ehrifto, it Trojt der Liebe, 
tit Gemeinjchaft des Geijtes, ift herzliche Liebe und Barmherzig- 
feit, jo erfüllet meine Freude, daß ihr eines Sinnes jeid, 
gleiche Liebe habet, einmütig und einhellig jeid, nichts tut dureh 
Zanf oder eitle Ehre, fondern durch Demut achtet euch unter- 
einander einer den andern höher denn fich jelbjt. Und ein jeg- 
licher fehe nicht auf das Seine, fondern auf das, das des andern 
ijt.“ Und fie dazu anzuleiten, weijt der Apoftel auf da3 Cxrempel 
unfer3 Heilandes Hin. 

Chriitus iit ja vor allem unjer Heiland. Muck was der 
Apoitel Hier von Chrifto berichtet, daß er fich äußerte und 
Knechtsgeitalt annahm, daß er ich erniedrigte und gehorjam 
ward bis zum Tod am Freuz, das hat er für uns getan; denn 
er war unjer Stellvertreter. Da3 ijt unfer Haupttroft, daß ex 
für uns getan bat, was wir hätten tun follen, daß er für ums 
gelitten hat, wa3 wir hätten leiden jollen, und fo uns mit 
Gott verfühnt und uns den Weg zu Gott in fein Htnmelteich 
ivieder eröffnet hat. 

Aber Ehriftus it au) unjer Vorbild; er hat „uns em 
Vorbild gelafjfen, daß ihr jollt nachfolgen jeinen Zußtapfen“, 
1 Betr. 2,21. Und wie in allen Stitden, jo it Chriftus auch 
hier das beite, das vollfommenjte Vorbild. Ex war Gottes Sohn; 
aber nie fiel es ihm ein, jich über andere Menichen zu über- 
heben und mit feiner göttlihen Majejtät zu prunfen. Wir 
müfjen jtaunen über feine Langmut und Geduld gegen jeine 
berausfordernden Feinde und gegen diejenigen, die Gottes Volk 
jein wollten und doch jo univiijend waren. 

Das ijt ein Vorbild für alle Chriftenmenschen: jtie find 
ihren Mitmenfchen gegenüber demütig, frei von allem phari- 
jätfchen Hochmut, der jich brüftet: „Ich danfe dir, Gott, dal 


ich nicht bin tote die andern Leutel“ Die chriftliche Demut findet 
ihre Freude in der Selbftverleugnung, im Dienft anderer, die 
ihre Hilfe nötig haben. \ 

Bor allem aber find Chriften demütig Gott gegenüber. Wie 
Ehriftus Gott gehorfam war bis zum Tod, ja zum Tod am 
Kreuz, fo lehnt fi der Chrift nicht gegen Gott auf, jondern 
fügt fich fenem Willen, auch wenn es ihm fchwer fallt. — Aber 
jollte das einem Chriften cher fallen? Wenn wir in Gottes 
Gejeß fehauen und die Zehn Gebote auf unjer eigenes Leben 
anivenden, fan da auch nur eine Spur von Hoffart in unferm 
Herzen bleiben? Wir jagen mit Hisfia: „Siehe, um Teojt war 
mir jehr bange. Du aberhaft dich meiner Seele herzlich ange- 
nommen, daß fie nicht bverdürbe; denn du wirfit alle meine 
Sünde hinter dich zuriick”, Ief. 38,17. Und dann bien mir 
auf den größten Beweis der göttlichen Liebe, Chrifti Kreuz, 
und unfer Herz ruft aus: „Ich bin zu geringe aller Barnız 
berzigfeit und aller Treue, die du an deinem Kinechte getan haft“, 
1 Mo}. 32,10. 

Gott will, daß wir demütig jein jollen; darum hat er der 
Demut große Verheigungen gegeben. Wie auf Chrifti tiefe 
Grniedrigung jeine Erhöhung folgte, fo joll es auch dem de= 
miütigen Chriften gejchehen. Nicht daß wir ung etivas mit 
unferer Demut verdienen; aber Demut ift Gott jo iwohlgefällig, 
daß er einen Gnadenlohn darauf jet. „Den Demütigen gibt 
er Gnade“, 1RPetr.5,5. Und Sefus felber fpricht: „Wer fich 
jelbjt erniedriget, der wird erhöhet”, Matth. 23, 12. Nicht immer 
bier auf Erden; e3 ift vielmehr oft der Fall, daß die Welt den 
nicht achtet, ja verachtet, der fich nicht jelbjt herbortut und Ehre 
jucht. Aber e8 wird einft anders: „Sind wir denn Finder, fo 
find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben 
Shrifti, jo wir anders mit leiden, auf dag twoir auch mit zur 
Herrlichfeit erhaben werden. Denn ich halte es dafür, daß diejer 
Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht wert jei, die an ung joll 
offenbaret werden“, Nom. 8,17. 18. 

Selig jind, die Demut haben 

Und find immer arm im Geift, 
Rühmen fich gar feiner Gaben, 
Det Gott werd’ allein gepreiit, 
Danfen dem auch für und für, 
Denn das Himmelteich it ihr. 
Gott wird dort zu Ehren jeben, 
Die fich jelbjt gering hier jchäßen. 


Jen Tränen 


Als Jejus zum leßtenmal nach Serujalen fan, tollten ihn 
bittere Tränen über die Wangen herab. „Umd als ex nahe bin 
zufam, jah ex die Stadt an und weinete über jie“ (Luf. 19,41). 
Die Bürger Serufalems, ja das jüdische Volf insgemein, hatten 
ihn überaus jchnöde behandelt. Nicht nur hatten fie jeine Buß- 
und Gnadenpredigt endgültig verworfen und ihm bei jeder 
Gelegenheit das Leben jauer gemacht, jondern fie batten jet 
ihon bejchloijen, ihn jchlechterdings aus dem Weg zu räumen, 
was ihnen dann jechs Tage jpäter auch wirklich gelang. Und 
doch fand jich in feinem liebevollen Heilandsherzen feine Spur 
bon Verachtung oder Schadenfreude über die bevoritehende Zer- 


ftörung ihrer Stadt und ihre eigene Yüchtigung durch die Hand 
des heiligen und gerechten Gottes, jondern er brannte auch jebt 
noch bon inniger Liebe zu ihnen. s 

Diefe Liebe ift der Grund auch unferer Seligfeit. Ste hat 
ihn für uns ans Kreuz getrieben; fie hat ihn beivogen, feiner 
Sticche die Predigt des Evangeliums in aller Welt aufs Gemifjen 
zu binden; jeiner Liebe und Gnade allein haben wir e8 zu 
verdanfen, daß wir jeßt im feligmachenden Glauben ftehen; 
jeine Liebe geht uns jebt noch immer nad, wenn ir irren, 
rauchen und fallen wollen. Nicht nur macht fie andere Chriften 
tpillig, uns nachzugehen und uns ein ernites Wort der Mahnung 
oder Warnung zugurufen, fondern fie treibt ihn auch, ung Kreuz 
und Trübfal ins Haus zu fhien, um ung auf unfern Sünden- 
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vegen Halt zu gebieten und uns zur Buße zıt lenfen, damit toir 
iicht amt der Welt verdammet werden. 

-  Diefe Liebe foll uns auch zum Vorbild dienen. Auch wir 
ünjen zumeilen bon jeiten unferer Mitmenjchen böfe und zum 
jorn reizende Erfahrungen machen. Oft find wir jelbit daran 
culd, oft aber gejchieht dies aus Mutwillen, ohne Urjache. Aber 
ch dann jollen wir nicht mit Zorn oder Veradjtung auf folche 
teute blicken, oder ihnen gar Böjes mit Böfem vergelten, fondern 
iebe tvalten laffen und durch Freundlichkeit und Gutestun ihnen 
eurige Kohlen auf3 Haupt jammeln und fomit das Böje mit 
Sutent überwinden. Das tft nicht Leicht, aber es ift eine Frucht, 
ie gerade in der heiligen PBaffionszeit in uns erivect werden 
ol, in welcher wir die unendliche Heilandsliebe unjers Meijters 
v eingehend betrachten. Solche Herzen werden fich dann auch 
tet3 bereit finden lajjen, da3 Evangelium dom gefreuzigten 
jeiland in der Welt ausbreiten zu helfen. Darum wollen wir 
n diefen legten Tagen der jeligen Baflionszeit ung nicht nur 
m den Tränen Chrifti tröften und aufrichten, fondern im 
pealie auf diejelben ihn herzlich bitten: 

Geuß jehr tief in mein Herz hinein 
Die Flamme deiner Liebe SR RER 


Wie ftehen wir zum Kreuz Chrifti? 
Phil. 3, 17—21 
Zur Heiligen Baffionzzeit 

Das Kreuz Chrifti Hat Freunde und Feinde. Auch viele, 
ie Chrijtum mit dem Mund ihren Heiland nennen und der Zahl 
er Chriften beigezählt werden, find Feinde jeines Kreuzes. Sa 
tele, die Chrijten fein wollen, wandeln ivie die Feinde des 
treuzes Chrijti. Wir wollen feine Freunde fein! 

Wahrlich, das it etivas, das wir allezeit und bejonders in 
er heiligen Baffionszeit bedenken und beherzigen wollen. Wie 
en wir zum ea Ehrifti? 


a ykunde des Kreuzes Chrifti 


Freunde des Kreuzes Chrifti find diejenigen, die ihre Ge- 
echtigfeit dor Gott in der von Chrifto am Kreuz erivorbenen 
Serechtigfeit fuchen. Der Apoftel Baulus ermahnt die Bhilipper: 
‚Solget mir, fiebe Brüder, und jehet auf die, die aljo wandeln, 
vie ihr ung habt zum Vorbilde”, 8.17. Bon fich felbft jagt er: 
‚Was mir Geivinn var, das habe ih um Chrifti willen für 
Schaden geachtet. Denn ich achte e3 alles für Schaden gegen der 
iberfchivenglichen Erfenntnis Chrifti Sefu, meines Herrn, um 
velches willen ich alles habe für Schaden gerechnet und achte e3 
ür Dred, auf daß ich Chriftum gewinne und in ihm erfunden 
verde, dab ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Gefeß, 
ondern die duch den Glauben an Chriftum fommt, nämlich die 
Serechtigfeit, die von Gott dem Glauben zugerechnet wird“, 
B.7—9. 

Die Freunde des Kreuzes Chrifti tragen auch geduldig die 
Schmad) diefer Lehre der Gerechtigkeit in Chrifto. Much darin 
var der Apoitel den PBhilippern ein Vorbild. Er erfannte die 
Semeinjchaft der Leiden Chrifti und wurde feinem Tod ähnlich 
n der Hoffnung feiner Auferjtehung fraft der Auferitehung 
Shrifti, 9.10. 11. Bei ihm galt e3, was er an die Galater 
rieb: „E3 jei aber ferne bon mir rühmen denn allein von dem 


Kreuz unfer3 Herrn Seju Chrifti, durch welchen mir die Welt 
gefreugiget ift und ich der Welt“, Sal. 6,14. 

Die Freunde des Kreuzes Chrifti ftellen ihre Hoffnung auf 
das himmlische LXeben. Ihr Wandel ift jchon auf Erden bereits 
im Himmel, bon dannen fie auch warten des Heilandes Sefu 
Ehrijti, des Herrn, der die Seinen herrlich machen toied, 
2.20.21. ; 2 

Feinde de3 Kreuzes Chrijti 

Feinde des Kreuzes Chrifti find alle, auch unter den 
Christen, die ihre Hoffnung der Seligfeit nicht allein auf die von 
Ehrifto erworbene Gerechtigkeit gründen und vielleicht gar ihre 
eigene Gerechtigfeit vor Gott aufzurichten tracdten. Von ihnen 
jagt der Apoftel fehr betrübt: „Viele wandeln, von welchen ich 
euch oft gejagt habe, nun aber fage ich auch mit Weinen: die 
Seinde des Kreuzes Ehrifti”, VB. 18. Darum jchreibt er den 
Korinthern: „Wir predigen den gefreuzigten Chriftum, den 
Suden ein Ürgernis und den Griechen eine Torheit”, 1 Kor. 1,23. 

Die Feinde des Kreuzes EChrifti jind die, jelbit wenn fie 
als Chriiten gelten wollen, die nicht den fchmalen Weg wandeln 
und die Schmach des Kreuzes Chrifti tragen wollen. Sie wollen 
nur „nicht mit dem Kreuz Chrifti verfolget werden”, Gal. 6,12. 

Die Feinde de3 Kreuzes Chrifti find alle, die troß alles 
geiltlihen Scheines irdisch geiinnet find, ihren Fleifch und Bauch 
leben und ihre Ehre in Schande und Lafter fuchen, ®. 19. 

Das find die Feinde des Kteuges Chriftt, Feinde der Lehre 
und der Folge der Predigt des Sreugestodes Ehrifti. Sind mir 
jolche Feinde Chriiti? Wie leicht gefchieht es, dag, Chriiten in 
diefe Feindichaft Hineingeraten! Gott gebe, daß wir uns wohl 
prüfen und vorjehen, damit wir nit am Ende als die Feinde 
des Kreuzes Chrijti erfunden werden! 


Was für eine Warnung! 

Die Feinde Chrifti haben zivar oft hier dem Fleifch. nach ein 
gutes Leben. Sie leben fich jelbit; fie juchen ihre Ehre; fie ge= 
nießen das Sedifche. Shnen fällt oft alles zu, und es acht ihnen 
jehr wohl, wie jenen Öottlojen, die Ajjaph bejchreibt, wenn er 
fagt, daß ex fait verziveifeln wollte, da er jah, wie es den Bofen 
jo gut und ihm fo Ichlecht ging, Blalnı 73. 

Do das ändert fi. Allaph war mit feinen 2o8 zufrieden, 
als ex lernte, daß der Gottlofen Ende das Vexrderben tft. So 
jagt auch) Baulus hier: „welcher Ende ift die VBerdammnis“, 
8.19. Wenn’ den Gottlojen auch im Leben eine Zeitlang qut 
geht, fo fommt doch endlich und ganz gewiß und manchmal fehr 
plößlich der Tod, und der wirft fie in das eivige Verderben der 
Berdammnis in der Hölle. [ 

Wie der Menfch lebt, jo jtirbt er gewöhnlich. Sehr jelten 
fonmt es bor, daß ein Sünder noch in der Todezitunde zur 
Buße fonımt. Seder Augenblick fann der lebte fein; und vie der 
Menjch dann erfunden wird, jo wird er die Eiwvigfeit zubringen. 
Die Gottlofen fönnen nur in die Hölle fahren. Was für eine 
Warnung für alle Feinde des Kreuzes Chrijti, alsbald Buße zu 
tun! Die Gnadenzeit ijt noch nicht vorbei, jolange das Gnaden= 
wort von der Gnade Gottes in Chriito in den Gnadenmitteln 
gejpendet wird. Set ift die Gnadenzeit, 

Sebt jteht der Himmel offen, 
Set hat noch jedermann 
Die Geligfeit zu hoffen. 

Mer dieje Zeit verjaumt 
Und fich zu ott nicht ehrt, 
Der jchreie über ich, 

Wenn er zur Hölle fährt. 
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Wa3 für eine Mahnung! 

Wir jollen ung fragen::Wie ftehen wir zum Streuz Chrifti? 
damit wir die Mahnung beachten, die den Freunden des- 
jelben gilt. 

Die Freunde des Kreuzes Chrifti befinden jich zivar hier 
dem Fleifche nach in Elend und Niedrigfeit, Ste leben in einem 
nichtigen, vergänglichen Leib, der leidet, dahinfällt, jtirbt, ber- 
weit, verfommt. Sie haben oft mehr Not als die Gottlofen. 

Aber e3 fommt die endlicde Erlöfung. Dann fommen fie 
im die ewige Herchichfeit; denn in ihrem Sterben gelangen fie 
ihrer Seele nach zum Herın, und am Süngjten Tag wird er 
ihren nichtigen Leib auferwecen und verflären, fo daß fie mit 
Seele und Leib herrlich bei ihm fein mögen. Und diefe Herr- 
fichfeit ift jo groß wie feine eigene; denn ihr verflärter Leib 
wird feinem berflärten Leibe ähnlich fein, und feine Herrlichkeit 
wird an ihmen offenbart werden. Und Ddiefe Herrlichkeit ijt 
gewiß und ficher; denn er vermag alles und fann alle Dinge 
ich untertänig maden, 3. 21. 

D daß pir nur immer Freunde des Kreuzes Chriftt feten, 
die Welt und ung jelbit und alles außer Christo und feinem 
Berdienft verleugnen und uns allein auf ihn für unfere Gerech- 
tigfeit und Geligfeit verlafjen; wie eben das Kreuz für uns 
auf Golgatha gepflanzt worden tft und den Sohn Gottes im 
Fleifeh zur Sühne unjerer Sünden getragen hat! 

©. M. Krtad 


War Chrifti Leiden und Sterben notwendig? 


Um diefe Frage recht verjtändfich zu beantivorten, müljen 
pie ganz von borne anfangen und über Sünde reden. Hierbei 
fommt uns der Umstand zuftatten, daß der natürliche Menfch 
felbft noch etwa$ Erkenntnis der Sünde hat. „Des Gefebes Werf 
it befchrieben in ihrem [der Heiden) Herzen“, Rom. 2, 14.15. 
Auch die Heiden willen, daß Lügen, Stehlen, Moxrden unrecht ift. 

Das richtige Verjtändnis der Sünde aber fommt exit aus 
dem Gejeb. Nöm.7,T beißt es: „Ich wußte nichts von der Luft, 
wo daS Gejeß nicht Hätte gejagt: Lab dich nicht gelüiten.“ Dap 
die böfe Luft Shon Sünde jei, hat der „Tromme” PBharijäer 
Saulus (Apojt. 26,5) vor jeiner Befehrung nicht gewußt, fon 
dern erjt jpäter aus dem Gefeß erfannt. „Das Dichten des 
menjchlichen Herzens ift böfe von Jugend auf“, 1Mof. 8,21. 
Diejes jündliche Verderben hat fie) von Wdann fortgepflangt auf 
alle Dienfchen. „Siehe, ich bin aus fündlihdem Samen gezeuget, 
und meine Mutter dat mich in Sünden empfangen“, Bf. 51,7. 
Und dazu fommt noch die Sünde, die der Menfch während feines 
Lebens tut. 

Man fann die Gebote Gottes übertreten in Gedanken, 
Worten und Werfen. Alle Glieder des Leibes fann man begeben 
„au. Dienjt der Amsuuelt und bon eimer Ingerechtigfeit zu 
der andern“, Nöm. 6,19. Der natürlichen Menfchen „Schlund 
it ein offen Grab; mit. ihren Zungen handeln fie trüglich; 
Dtterngift ijt unter ihren Lippen; ihr Mund ift voll Fluchens 
und Bitterfeit; ihre Füße find eilend, Blut zu vergiegen“, Nom. 
3,18—15. Wir jündigen gegen unfere eigene Perfon, gegen 
unfern Nächjten und direft oder indireft immer gegen Gott. 

Die Sinde hat eine unheimliche Macht über den Menfchen. 
Wie ein Bolyp oder Oftopus umflammert fie den Menfchen, bis 


fie ihn exdrüct. Wie der Krebs Fribt fie an Se und Sec, bi 
der Tod eintritt. 

Sede Übertretung des Geiches it Nebellion, Kufruher Cm 
pörung gegen den Schöpfer, Feindichaft gegen Gott. Die Sind 
icheivet den Menjchen von Gott. Darum Tiegen alle Menjche 
von Natur in Ketten und Fejjeln und Striclen Satans, der „je 
Werk hat in den Kindern des Unglaubens“, Eph. 2,2. 

Dem Teufel ich gefangen lag, 
Sm Tod war ich derloren. 

Die Sünde tit eine Schuld. „Bergtib uns unjere Säuld. 
Alle Menjcen jteden tief darin. „Vor welchen niemand un 
fchuldig 1jt“, befennt Wofes von dem heiligen Gott, 2 Mof. 34, 7. 
Das Senken diefer Schuld trägt der Menfch in jeinent böfen 
Seivilien ‚mit herumt. EEE, If 

Mein’ Sind’ mich quälte Nacht und Tag, 

’ Darin ich war geboren. 


Die Angft mich zu verzweifeln trieb, 

Daß nichts denn Sterben bei mir blieb, 

Zur Hölle mußt ich finfen. 
Das Schamgefühl zeigt fich bei dem Zöllner im Tempel, Sur 
18,13; bei Esra, wenn ex befennt: „Ich Schame mich und jcheu: 
nrich, ine Augen aufzuheben zu dir, mein Gott”, Esta 9, 6 
bei Betrug, wenn er fagt: „Herr, gehe bon mir Be ® 
bin ein fündiger Menich”, Luk. 5,8. 

Die Schuld ift groß, fie reichet „bis in den Shmmens 
Esra 9,6. Die Sünden find ivie der Sand) am Meer, „meh; 
denn Haare auf meinem Haupt“, Bj. 40,13. „Wer fann mer: 
fen, iwie oft ex fehlet?” WB. 19,13. | 

Was macht unfere Simden fo fehredfich? Diejes, daf 
wir damit gegen Gott fündigen. Bf. 51,6 befennt David 
„An dir allein hab’ ich gefündiget”, und „Sch Habe gefündige 
ivider den Hexen“, 2 Sam. 12,13. Ye höher die Berfon, die 
man beleidigt, dejto größer das Verbrechen. Gott fehenft umz 
exit die Kraft, unfere Glieder des Leibes zu beivegen, und dan 
gebrauchen wir eben dieje Kraft wider unfern Wohltäter. 

Denke nicht, wir Kirchenleute feien beifer al3 andere Leute 
Unjere Sünden find noch viel jehlimmer als die der Heiden, Dir 
die Zehn Gebote nie in der Schule gelernt haben. Mehr Streich: 
twird der feiden, der jeines Herın Willen weiß und doch nich: 
danach tut. Luf. 12,47. Sefus fagt: „Der mich dir überant- 
twortet hat [der Hohepriefter Nörael3], der hat's größere Sind: 
[al® der Heide Pilatus] *, Roh. 19,11. „Welchem viel gegeber 
tit, bei dem wird man viel fuchen“, Luf. 12,48. 

f 
Wie jtellt fi) Gott zur Sitnde? 

Die Sache wird viel fchreclicher und entfeßlicher, went 
toie num jehen, wie Gott jich zur Simde ftellt. Selbftverjtandfid 
gefällt Gott jolche Nebellion nicht. David fagt: „Du bift nich 
ein Gott, dem gottfos Wefen gefällt“, Pj.5,5. Dem Heiliger 
it alle Side ein Greuel. „Der Herr hat Greuel. an der 
Bhutgierigen und Zalfhen“, Bj.5,7; an falfher Wage, Spr 
11,1; an einem ftolgen Herzen, a 16,5; an allem, „ma: 
hoch ift unter den Menfchen“, Luf. 16,15. Be Seele haffe: 
den Öottlofen und die gerne freveln“, Bf. 11,5. 

Der Ha gegen die Sünde zeigt fi im Zorn Gotteg 
über fie. „Um diejer [Sünden] willen fommt der Zorn Gottez 
über die Kinder des Unglaubens“, Eph. 5,6; Kol. 3,6. Mojez 
befennt: „Das macht dein Zorn, daß mir % De und deir 
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rim, daß tvir jo plößlich dahin mürffen”, Pf. 90,7. „Oottes 
en bom Himmel wird offenbart über alles gottlofe Wefen und 
igerechtigfeit der Menjichen”, Nöm.1,18. Und was für em 
geimmiger Zorn! Er brennt wie ein verzehrendes Feuer. 

> Weil Gott Heilig tft, fanın er die Siimder nicht ungeftraft 
ngeben lajjen. Gerechtigfeit fordert Nache. „Der Herr ift 
der Rächer über das alles“, 1 Thejj. 4,6. „Die Nache ift mein; 
ich will vergelten, jpricht der Herr”, Nöm. 12,19. „Das find 
ge Tage der Race”, Luf. 21,22. 
R Gott drohet zu Strafen alle, die feine Gebote itbertreten. 
\ 3 mx einmal die Drohungen über Israel, wenn es von Gottes 
segen abiveichen wird. 5 Mof. 27,15—26; 28,15—68; ®i. 
a 12—17. „Berflucht jei jedermann, der nicht bleibet in alle- 
dem, das gejchrieben ftehet in Buch des Gefeßes, dat er’3 tue”, 
al. 3,10. Sedes Gebot hat feine bejondere Drohung. „Ber- 
flcht it der Mann, der fich auf Menfchen verläßt”, Ser. 17,5. 
„Wehe dem, der jein Gut mehret mit fremdem Gut“, Hab. 2,6. 
: berivirfjt Gottes Wort, darum will ich dich auch veriverfen”, 
90f. 4,6. „Du bringeit die Lügner um“, Pf.5,7. Daß Gott 
ne Drohungen auch ausführt, hat die Menfchheit reichlich er- 
hren. 
i Gottes Gerechtigkeit fordert Strafe. Gott ift ein ftarfer, 
ee Gott, der die Simden der Menschen heimjucht. Der 


tophet jagt dem fimdigen Israel: „ES ift deiner BoSheit 
KHuld, daß du fo geftäupet wirit“, Ser. 2,19. Wir fehen bier 
ab bon den zeitfiden Strafen, die im diejer Welt über die 
Sünder hereinbredden: jchivere Zeiten, Rafferfluten, Krieg, 
Er: und anderes mehr. Die fehiverite Strafe der Sünde ift 
er Tod. „Der Tod ift der Sünde Cold”, Nöm. 6,23. „Welche 
Seele jündiget, die foll fterben“, Hefef. 18, 20. „Die Simde, 
wenn te vollendet tft, gebieret fie den Tod“, Jaf. 1,15. „Durch 
einen Menfchen ift die Sünde fonmten in die Welt und der Tod 
durch die Siinde”, Röm.5,12. Damit ift nicht bloß der zeit- 
Licje Tod gemeint, fondern dor allen Dingen der eivige Tod, 
die Verdammmis. „Dur eines Simde ift die Verdammmis 
über alle Menjchen fommen”, Aönt. 5,18. Die Sünde hat uns 
den Himmel, das Paradies verjchlojien. Was heißt verdammt 
fein? Hinausgeivorfen „in die außerjte Finjternis hinaus, da 
iird fein Heulen umd Zähneflappern”, Mattt 22,13. „Ihr 
[der Verdammten] Wurm wird nicht fterben, und ihr Feuer 
yird nicht verlöichen, und werden allem Fleifeh ein Greuel 
ein“, Sef. 66,24. Und diejer Zuitand bleibt ewig. Dan. 12,2 
agt bon denen, die auferjtehen werden: „Etliche. zum eivigen 
eben, etliche zur ewigen Schmad und Schande.” Viele meinen, 
„eivige“ Schmach bedeute nicht wirklich „ewig“, jondern bloß 
ine „lange, Zeit”. Dann iväre aber auch die Seligfeit nicht 
= denn beides wird hier einander gegenübergeitellt. 
 &o fteht.denn feit: „Die Sünde ift der Leute Verderben“, 
pr. 14, 34. Sie ift das tieffte VBerderben der ganzen mensch» 
ichen Natur.‘ Wer jich Gott vorjtellt ivie einen alten gebrech- 
chen Vater, der wie Eli die Bosheit jeiner Kinder durchgehen 
aljen ivird, hat feinen Begriff von Gottes Heiligkeit. 


= f Kann der Mensch, gar nichts zu feiner Rettung tim? 
Kann denn der. Menfch, der doch mit Vernunft und Ver- 
tand begabt ift, nichts tun, um fich aus. feinem Verderben 
jerauszubelfen? Viele Berfuche und Anftrengungen find gemacht 
orden, aber ‚ale Bemühungen find vergeblich. Troß alledem 


begen noch immer Menjchen törichte Hoffnungen, auf Ummegen 
in den Himmel zu fommen. 

1. Das Einfachite für den Menfchen ilt, die Sünde ab- 
zuleugnen: „Es gibt feine Sünde.“ Aber hilft ihm das 
etivaS? „Wer feine Mifjetat leugnet, dem wird’3 nicht gelingen”, 
Spr. 28,13. Er vermehrt und vergrößert nur feine Schul. 
Wenn dich jemand betrogen hat und leugnet nun feine Schuld, 
jotrd er dadurch eim ehrbarer Menfh? Duch Lügen fanr 
man der Strafe der Menfchen entgehen, aber dem allivijjfenden 
Gott ift noch niemand entlaufen, und nähme er Flügel der 
Worgentote. 

2. Andere bilden jtch ein, wenn man fich die Sünde Teid 
jein lafje, werde Gott fie überfehen. Uber macht Neue eine 
Sünde gut? Nicht einmal unter Menfchen. Der Betrüger mag 
Tränen der Neue weinen, e3 Hilft ihm nicht3, er muß das Ge- 
tohlene aurücdbringen. 


3. Wieder andere meinen: Wenn wir uns beffern, 
ipied Gott zufrieden fein. Man fpricht fich frei um des quten 
Vorjabes mwillen., Aber armielige Befferung tft nicht Genugtuung. 

4. Dder e3 denft und fagt einer: Sch tue, fopiel ic 
fann. Aber Gott fordert Bezahlung bis zum lebten Helfer, 
Matth. 5,26, und du Haft noch nicht einmal den erften. Heller 
sum Bezahlen. 


5. Andere wollen die Sünde abbüßen. Aber mas auch 
immer Menfchen darunter veritehen mögen (Faften, KRafteten, 
auf fpigen Nägeln laufen und andere felbftervählte Büßüungen), 
Dies alles ändert durchaus nicht3 an dem vom Richter gefällten 
Urteil. Wer zu zwanzig Sahren Zuchthaus, verurteilt worden 
it, muß fein Verbrechen im Zuchthaus abbüßen, einerleti, was 
er jonjt au3 eigenem Antrieb tut. Die Strafe der Sünde fann 
der Mensch nur in der Hölle abbiügen, und er wird dort nicht 
damit fertig in alle Gimigfeit. Wie er fich nebenbet hier en 
Erden quält, fommt in feiner Weife in Betracht. 


6. Viele mollen die Gößen oder Gott beitechen, tollen fie 
duch Opfer und Gaben verfühnen. St. Raulus aber fagt 
au dem Zauberer Simon: „Dab du verdammet iverdeft mit 
deinem. Gelde, daß du meineft, Gottes Gabe werde durch Gerd 
erlanget”, Apoft. 8,20. Man fann die GSeligfeit nicht mit ein 
paar Grofchen, auch au mit allem Gold und Silber in der . 
Welt erfaufen. 


7. Noch andere wollen ihre Sünden duch aute Werfe 
gutmachen. Aber zum eriten hat niemand etiva3 wirklich Gutes, 
das man bor Gott bringen fann, denn „alle unfere Gerechttafeit 
ijt inte ein unflätig Kleid“, Se. 64,6. Und zum andern, qute 
Werke find folche Werfe, die in den Zehn Geboten ftehen, und 
diefe follen wir unfer ganzes Leben, befolgen und fo 
Gott und Menfchen dienen. Wie Tannft du durch Werfe der 
Liebe, die dir heute zu tun befohlen find, Sünden vergangener 
Dahre zudeken? „&3 ift mit unferm Tun berlorn.” 

Mer fich im eigrien Werf erfreut, 
Wird jammerlich verführet. 

8. Dder man jagt: Sch will von jeßt an na Gottes 
Willen leben. Das tit ein guter Vorjab. Aber wenn dur auch 
bon jeßt an alfe Gebote vollffommen halten fünnteft (a3, fein 
Menfch vermag), mwiirden dich nicht die Sünden deiner Jugend 
berdammen? ff; ee 
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6 SEDrv ‚Wutheranee Dia 


Der Menich teht feinem fiindlichen Verderben hilflos gegenüber 

Er fan zwar grobe Musbrüche der Sünde einigermaßen 
meiden, aber die jünndliche Natur nicht loswerden. 

Nicht möglich war es, diefe Art 

Yus etanen Kräften lafjen, 

Miemohl eg oft verfuchet ward. 
Der Menfch kann die Schuld nicht bezahlen, fich nicht Tosfaufen 
aus der Knechtichaft Satans. „Was fann der Menfch geben, 
damit er feine Seele wieder Life?” Matth. 16,26. Nichts, rein 
gar nichts. Er fann die Simde nicht abbüßen in diejer Welt, 
nicht genug dafüir tun, fteh nicht mit Gott verföhnen, und, was 
das Schlimmite ift, er will es auch gar nicht tun. Er ift Gottes 
Feind. 

Was ein Mensch jelbit nicht tun fan, das fan auch ein 
anderer Mensch nicht für ihn fun. „Kann doch ein Bruder 
niemand erlöfen noch Gotte jemand verjühnen; denn es fojtet 
zu viel, ihre Seele zu erlöien, daß er’3 muß laffen anstehen 
opiglich”, Bi. 49, 8.9. Wenn auf einer feinen Injel ein Mann 
in eine tiefe Grube gefallen it, aug der er fich jelbjt nicht retten 
fan, fo mag fein Nachbar ihn mit emenm Stri herausziehen; 
aber wenn fie beide hineingefallen find, wer will fie dann heralıs- 
ziehen? Mlle Menfchen liegen in gleihem Verderben. 

Aber die Heiligen, fünnen die uns nicht helfen? Denft 
einer. Wir ftogen uns nicht an dem Ausdrud „Heilige“. Auch 
die Schrift redet von „heiligen Menfchen Gottes“ 2 Betr. 1,21 
md jagt: „Nehmet euch der Heiligen Notdurft an“, Nom. 12,13. 
Wir ivilfen, wie das zu verftehen iit. Daß aber Heilige über- 
flüffiges Vexdienft, überflüffige Werfe aufzumeifen hätten, womit 
jie andern Menjchen aushelfen fünnten, tit eitel römische Keßerei. 
Die Schrift jagt: „Sie find alle abgewichen“, Bj. 14,3. „E&3 tft 
fein Menfch auf Erden, der Gutes tue und nicht fündige”“, Vred. 
7,21. „Wer will einen Neimen finden bei denen, da feiner rein 
it?” Htob 14,4. „Wer fann jagen: Sch bin rein in meinem 
Herzen und lauter bon meiner Sünde?” Spr. 20,9. Anftatt 
Überflug it überall Mangel an Vollfommenheit. Selbit der 
heilige Apojtel Paulus jagt, daß er der vornehmjte unter den 
Siündern ift, 1 Tim. 1,15, und die heilige Mutter Gottes freut 
jich Gottes, ihres Heilandes, Luf. 1,47. Niemand fann den 
törichten Nungfrauen DL für ihre Lampen abgeben. Seder hat 
nur genug für jich jelbjt. Jeder muß felbit glauben, felbft Liebe 
üben, jelbjt gute Werfe tun. 

Auf Erden ift fein Menfch gebor’n, 

Der mir aus Nöten helfen fann. 
ir jind am Rand der Verziveiflung angekommen. Nirgends 
it Ruh’ und Rettung zu finden. Mofes hat fehon den Stab über 
ums gebrochen und uns der Hölle zugefprochen. 

Einer, der uns Hilfe bringen fol, muß 1. ein Menfch fein, 
denn er joll ja den Tod für uns büßen; muß 2. heilig, ohne 
Simde fein, denn ver fündig ift, fann fich jelber nicht helfen, 
viel weniger andern; muß 3. Gott fein, denn die Strafe aller 
Simden aller Menfchen büßen fann fein Menich. Wer den Tod 
und Teufel itberivinden fol, muß ftärfer fein al3 Tod und Teufel. 

War Chrifti Leiden und Sterben notwendig? Sefus muß 
Itexben! IE 

Der verheigene Mejftas tvird im Alten Teftament genannt: 
„Rat, raft, Held“, Sef. 9,6. Wo fein Menjch mehr Nat wußte, 
bat Gott Nat gefchafft. Das ift der wunderbare Ratfehluß des 
dreieinigen Gottes, day Chriftus Nejus, der Sohn Gottes, in die 


Welt fonımen follte, die Sünder jelig zu machen, 1 Tim. 1,15. 
Durch Leiden und Sterben follte er die Menfchen mit Gott ber- 
jöhnen, ihre Siinde büßen und die Schuld bezahlen. „Wie Mojes 
in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, alfo muB des Menjchen 
Sohn erhöhet werden“, Joh. 3,14. Diefes „Muß“ fann aber 
nicht aus der Liebe Gottes beiviefen werden, denn Gott ift 
niemand feine Liebe fhuldig. Er wäre der jelige Gott geblieben, 
euch wenn er den Nebellen und Aufrührern nicht nachgegangen 
wäre, Ob Gott in feiner unendlichen Weisheit auch einen andern 
Plan hätte finden können zur Nettung der Menjchen, wiljen wir 
nicht. Gott hat ims nur diefen einen Weg des Heils offenbart. 
Das ift die frohe VBotfchaft des Evangeliums: „Er [Gott] Hai 
den, der von feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, 
auf daß pie wiirden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt”, 
2 Kor. 5,21. „Und ift ur feinem andern Heil, tft auch fein an 
derer Name den Menfchen gegeben, darinnen tvir follen jelig 
werden”, Apojt. 4, 12. 

Nachdem Gott feinen großen Erlöfungsplan den Menfchen 
nıittgetetlt hatte, Schon im Paradies und hernach im ganzen Alten! 
Teftamen, gewinnt dag „Muß“ noch eine andere Bedeutung. 
„Wie wiirde aber die Schrift exrfüllet? Es muß alfo gehen“, 
Matth. 26,54. „Mufte nicht CHriftus folches leiden?” Luk. 
24,26. Daraus beweiit Chriftus, daß er der verheigene Meffias‘ 
und Heiland ift. 

Nachdem das Heil für alle Menfchen erivorben ivorden ijt 
gibt es bloß zivei Möglichkeiten: entiveder man ninunt Ehrijtum 
in Glauben al Heiland an oder — man büßt feine Simden! 
jelbjt ab in der Hölle. ' | 


Luther zum Palmfonntag über Joh. 12, 12—19 


Diejer Tag Heift der Balntag, an welchem Tage unjer 
lieber Herr Zefus ECHriftus ift eingeritten zu Serufalem und 
hat erfüllt die Schrift der Propheten, welche von ihm getveisjagt 
ivar, daß er zu Serufalem auf einem Efel einreiten follte. Dieje 
Hiftorie follen die Chriften Ternen und behalten. Weil Chrifti 
Reich ein geiftlih und armes Neich ift, mußte die Weisfagung 
des Propheten Sacharja vorhergehen und dem Volk verfiindigen, 
daß ihr König einreiten würde: nicht prächtig und herrlich, wie 
die weltlichen Könige pflegen, jondern janftmütig und elend: 
auf daß die Juden, welche diejen König berachteten, jich nicht 
entjehuldigen fönnten und fagen: Wir Juden haben nicht ge= 
wußt, daß diefer unfer König märe. 

Uns aber tft jolches vorgefchrieben, wird uns auch von 
Sahr zu Fahr gepredigt, auf daß wir das Neich Chrifti von 
der Welt Reich und den König Chriftum von andern weltlichen 
Königen fcheiden Yernen. Diejer König Chriftus fommt zu der 
Todter Zion arm und reitet auf einem Ejel. Denn er regiert 
nicht alfo in feinem Neich, daß man unter ihm fönnte Geld 
und Gut fammeln, Krieg führen, reich und gewaltig werden 
auf Erden; welches die weltlichen Könige [ehren und tun. Denn 
diefelben müfjen darauf fehen, daß fie Friede in ihren Lande 
erhalten, auf daß ihre Untertanen in Ruhe und Einigfeit leben 
und ihrer Nahrung warten mögen. Ehriftus veriwirft und ber- 
dammt twohl folches nicht, denn er ift und trinft auch mit als ein 
Saft in diefer Welt; aber in feinem Neich, darin er König 
und Herr it, lehrt er nicht, vie wir follen adern, pflügen, jäen, 
ernten, hausbalten, Geld jammeln, Krieg führen, Land und 
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eute regieren; fondern befiehlt folches den weltlichen Königen 
und Herren. 
Ehriftus in feinem Reich lehrt uns durch jein Wort, daß 
ivir arme, verlorne Sünder feien, zum Tode verdammt und 
den Teufel unterworfen; 
AN und Blut von allen Siinden, vom Tode und bon der Gewalt 
des Teufels exlöft, auf daß wir durch den Glauben an ihn 
gerecht und jefig werden. Das ijt eine andere Lehre, Weisheit 
und Kunft, denn der Vernunft, Suriften und mweifen Leute auf 
 Exden. Das ift die Urfache, warum "Chriftus ohne weltliche 
Brad! auf einem Gel und arm zu Serufalem eingeritten it; 

daß er damit nicht allein die Schrift der Propheten hat erfüllen 

wollen, fondern auch die Art und Cigenjchaft jeines Neiches 
i anzeigen; daß wir pilfen, er fei darum gefommen, daß ipir 
bon Sünde, Tod und Teufel erlöfet, und er uns in jenem Leben 
E reich mache. Summa, darum 1ft’3 ihm zu tun, darum ijt ex auf 
- Erden gefommen, und das tft feines Neiches Art, Kraft und 
Frucht, daß wir aus diefen elenden, fterblichen Leben in jenes 
jelige, Mare und ewige Leben fommen werden. 
Alfo joll man diefen König Chriftum empfangen, daß wir 
ihn als gerecht und einen Helfer erfennen, und feiner durch Straft 
des Worts, der Saframente und des Glaubens zu jenen Leben 
genießen. Denn ein Chrift ift nicht darum getauft, daß er 
. Schäße fanımle und reich werde hier auf Erden; denn er fann 
‚ mohl ohne das Cvangelium und ohne Taufe Schäße fanmteln 
und reich werden; jondern darum tft er getauft, daß er durch 
Chriftum das ewige Leben exrlange. Darım jollen wir auch des 
k Epangelit und der Taufe zum ewigen Leben brauchen. Ich bin 
darum getauft und ein Ehrift, dag ich Ehrifti Neich ererbe und 
- erlange. Habe ich aber Güter, jo joll ich Ddiejelben gebrauchen 
zur Leibes Notdurft; aber damit foll ich mich nicht in den 
Himmel heben iollen. 

Das bat uns unser lieber Herr Selus Ehriftus mit feinem 

- Einzuge zu Serufalem anzeigen tollen, auf daß wir ihn recht 
- erfennen lernen und allein mit der Iinfen Hand hier auf Erden 
jeten in dem Reich der Welt, aber mit der rechten Hand dort 


Bon Yints nad) rechts: Herr und Yrau Fred Meitel 
(Herr Meitel ift Vorfiger der Gemeinde); P.T.W. 


Strieter und Frau; Dr. 9. U. Mayer; P. Robert 


Hiibner und Frau 


er aber habe uns durch feinen Tod- 


in jenem Leben: wie wir denn auch zu dem zufünftigen Leben 
getauft find. 

Gott gebe uns jeine Gnade, dat wir diefen König mit 
Freuden empfangen und annehmen mögen, und bei ihm bleiben 
ewwiglich. Amen. (St.X. XII, 1744ff.) 


Mifitonsberichte 


Aus unjerer Miffion in Caracas, Benezuela 


Caracas ilt eine Stadt von ungefähr 500,000 Einwohnern. 
Sie tit die Hauptitadt von Venezuela und eine der modernften 
Städte in Siidamerifa und zugleich eine Stadt, die in den lebten 
Sahren ein geivaltiges Wachstum Hatte. Sie Tiegt nur zehn 
Grade nördlih dom Aguator. Weil fie 3,164 Fuß über dem 

Meeresipiegel Liegt, hat fie ein mildes Klima. Die Repubhif 
Venezuela, etivas größer al3 der Staat Texas, hatte im Jahre 
1950 nahezu fünf Wilfionen Einwohner. Das Land ift reich 
an tropifhen Broduften, an Sl und Eifen. Die Staatsreligion 
it die römtsch-fatholifehe. Die Mäünzeinheit ift der Bolivar 
(33.3 Cent). 

Wie famen wir dazu, in Caracaa zu mifjionteren? Lehrer 
emeritus Wilhelm Wegener jandte nach dem Ziveiten Weltkrieg 
einen Anzug nach Deutjchland und tat ein Briefhen an den 
Gmpfänger desjelben in eine Tafche des Anzugs. Infolgedeflen 
entfpann Steh eine Korrefpondenz ziwiichen Lehrer Wegener und 
dem Diafon Heinrich Zeug. Lebterer berichtete, daß er einen 
Sohn, Gerhard, und einen Bruder, Dtto, auf einer Tabaf- 
plantage in Venezuela habe, die zuerit bon Deutfhland nad 
Staften und dann von Italien nach Venezuela geflohen waren 
und dajelbft fich eine Tabaf- und Kaffeepflanzung erworben 
hatten. Er berichtete auch, daß er vorhabe, dem Bruder umd 
dem Sohn dahin nachzufolgen als Miffionar. Lehrer Wegener 
berichtete dies dem Mifftonspdireftor Dr. 9. Ü. Mayer. Darauf- 


\ 


Zuhörer, verjammelt zur Einweihung der Schule in Saracas 
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8 | SaDEr , 


‚Iuthevner In NER REN RER 


hin fandte die Miffionsbehörde im Jahre 1951 P. T. W. 
Strieter nad) Caracas, um die Möglichkeit, dort eine Milfton zu 
gründen, zu erforfchen. Ant. Jahre darauf wurde "Kandidat 
Hübner nach) Caracas gejandt als Helfer Baftor Strieters, und 
um eine Schule dafelbit zu eröffnen. Paftor Hübner ift ein Sohn 
P. Gerhardt Hibners in Bortage, WiSs., des vormaligen PBräfes 
des Argentinifchen Diftrikts. Frau Pastor Hübner ift eine Toch- 
ter P. Bau! Boriads in Rome, N. I. 

Somoh!l Baftor Strieter al auch Paftor Hübner waren 
überzeugt, daß e3 vor allem nötig fei, eine Schule zu eröffnen, 
um fo duch Die Kinder mit den Eltern derfelben in Berührung 
zu treten. Anmv 16. September 1952. wurde die Schule eröffnet 
mit 73 Schülern im Kindergarten und den erjten fechs Graden. 
Die Schule zahlt jet 161 Schüler. Zuerft wurde Schule in 
aimei gemieteten Häufern gehalten. Am 6. September 1953 
wurde eine fchöne Schule mit zehn Zimmern, jomwie ein nabe 
gelegenes Pfarrhaus fir zwei Familien eingeweiht. Ziwer Zim- 
mer in der Schule dienen vorläufig als Kapelle und jechs andere 
al8 Schulgimmer für die-161 Schüler. &8 verbleiben daher 
mehrere Zimmer für erwarteten Zuwachs. Kürzlich verfuchten 
fünf von den Schülern des fünften Grades ein “examen extra- 
ordinario” zu machen, das ihnen erlaubt, mitten im Sabre in 
den fechjten Grad einzutreten. Diefes joiwohl mindfiche al8 auch 
fchriftlihe Gramen wurde abgehalten von den ©ftiedern der 
FSafultät einer andern Schule. Alle fünf Schüler beftanden das 
Cramen mit Auszeichnung. Die Schüler werden bon jechs 
Lehrern unterrichtet. Das Landesgefeß verlangt, daß 75 Prozent 
der angeftellten Lehrer Cingeborne des Landes feien. DOber- 
[ehrerin der Schule ift Senorita Soleda Morono, die eine 
16jährige Erfahrung im Schulunterricht hat. Beide Paftoren 
erteilen Neligionsunterricht. . Seden Montagmorgen ivred die 
Woche mit einer Andacht von 20 Minuten in der Kapelle er: 
öffnet. Die Schulfprache ift die jpanifche, während: in den 
Gottesdienjten neben der fpanifchen auch die deutfche und die 


Die Eoncordia-Schule in Caracas, Venezuela, Net? das Pfarrhaus 
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englifhe Sprache benußt wird. Die Schule trägt den Namen 


Colegio La Concordia (Concordia-Schule). 
Unter den Schülern find 35 Nationalitäten bertreten, 


Vier Kinder gehören zur jüdiichen, jieben zur griechiich-Tatho> 
Die übrigen ge- 


Hichen und 50 zur wönijch-fathofiichen Kirche. 
bören nommell zu protejtantifchen Kixcchen. 
Die Eltern bezahlen 50 Bolivars per Monat ($15.00) 


Schulgeld. Außerdem fojtet e8 den Eltern $9.00 monatlich für | 
Transport per Kind. Da in der Nähe der Schule gegenwärtig ' 
zehn apartments und 40 Häufer gebaut werden, fo jteht zu 
exivarten, daß nächiten September die Schule von 200 Schülern 


befucht wird. 


Das Brieflein, das in einen Anzug geftect wurde, hat in 
der 2 wunderbaren Erfolg. ‚gehabt. Sa, das Siünmeltein) ilt 4 


1. Matth.13, 31.32. 
(Au8 Parish Education) 


Aus unjerer Miffion in Japan 


Miffionar Richard Meyer berichtet folgendes über unjere 


Miftton in Japan: „Des Herrn Werf in Yamato, Japan, macht 
gute Fortjehritte. Dies ift beachtenswert aus verfchtedenen 
Gründen. Erxjtlih einmal tft dies der einzige Ort, an dem wir 
nach Beendigung der Bejfabung (occupation) zu arbeiten ange 
fangen haben. 
rejiant. Sch bin überzeugt, daß diefelbe uns günftig ift. Die 
Gruppen bon neubefehrten Chrijten iverden in Zuhumft nicht 
fo fehnell ivachfen ipie zudor; doch werden fie ftärfer fein. ES 
teird jich nicht jo viel Gelegenheit bieten, daS Werk in Angriff 
zu nehmen; doch wird es uns möglich fern, planmäßiger und 
einfichtiger als bisher zu arbeiten. Leute, die jeßt zu ung fom- 
nei, find erniter gefinnt und vermischen weniger Chriftentum 
nit Amerifanertum. Ferner, Yamato ift beachtensivert, weil die 
Arbeit dort in Wahrheit das Nefultat der Begeisterung für 
Milton von feiten der Leute in Kugenuma tft. Diefe bejichtigten 

; die Gegend von Namato, ob etwa dajelbit fich 
eine offene Tir für Miffionsarbeit darbiete. 
Danach mieteten fie ein Gebäude, juchten Be- 


und beteten für den Erfolg. 

„Yamato it der exjte Oxt, ing vie im 
diefer Weife die Mifftonsarbeit in Angriff nah- 
men, Bisher miljionierten wir da, wo pie bon 
Leuten gebeten wurden, zu ihnen zu fommen, 
und mo bon den Leuten jelbit das Werf be- 
gonnen war, In Yamato aber hatten wir boxher 
nit feiner einzigen Berfon Berührung. Wir 
fingen Dort an zu arbeiten, weil wir glaub- 


werden jollte. Yamato ijt ein Gifenbahnfnoten- 
punft. Niemand anders miljtonierte dort, und 
unfere Abjicht war, zu erfahren, was toir dort 
erreichen fünnten. Sunge Leute aus Kugenuma 
undiein. Herr VBeder- gingen don Haus zu Haus 
und fiiden die Leute zur einer Filmvorftellung in 
einem für zwei Abende gemieteten Kindergarten, 
Da3 war der Anfang unferer Miffionsarbeit. 


menzubringen, fondern vielmehr einen Nufleus 


Yuch die veränderte Sachlage dafelbit it inte- E 


fanntjcehaft zu machen mit Beinohnern des Ortes 


ten, daß dort eine chriftliche Gemeinde gegründet 


Wir juchten nicht, möglichit viele Leute zufam- 


Re Familien und aus Männern, zu getvinnen. &8 fcheint, daß 
Ddiefe Weile, Miffion zu treiben, fich dort bewährt hat. Die 
 Reute, die famen, übernahmen jchon nach dem ziveiten Wbend 
die Unkosten, die mit dem Mieten eines Lofal3 verbunden iparen. 
Ein Sahı jpater mußten ivir ein bilfigeres Xofal mieten; aber 
Die Leute dort Haben ftets jelbjt die Miete bezahlt, fo daß die 
- Miffttonsbehörde nichts dazu beitragen mußte. Seßt verfammeln 
joie uns in einer Nähjehule. Die Nähmafchinen und Bulte iver- 
den beijeitegefehoben, die Wandtafeln werden gugededt, und 
siwer Bulte dienen als Altar. Am Dienstag: und Samstagq- 
abend verfammelt jich die Bibelflajje im Heim der Glieder. 
- Daß dies mit Unbequemlichfeiten verbunden ift, ijt Heilfam. 
Die Leute find begierig, eine eigene Nirche zu bauen. Gie 
halten bereits Umfehau nach einem geeigneten Bauplaß. Ic 
ber juche ihre Begeifterung zu dämpfen bis nach dent erjten 
‚Taufgottesdienit. Gine Gruppe von Tauffandidaten (ungefähr 
nem Berjonen) jol zu Dftern getauft werden; dam jverden 
wir ernftlich ans Bauen denken.“ 
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Aus der Synode 


| Einweihung in Seward, Nebr. 
} ' Schuelke Hall, das neue Wohngebäude für Mädchen un- 
 jers Lehrerfeminars in Seward, Nebr., wırde am 28. Februar 
„ Diejes Sahres in einen bejonderen Gottesdienst eingeweiht. 
- Dr. Bauf Zimmermann, ein Glied der ee hielt die Bre- 
y digt, und Dr. 2. ©. Bicdel diente al Liturg. Herr Walter 
 Sürgenfen, Gefchäftsleiter des Seminars, öffnete die Tiiren 
amd übergab das Wohngebäude mit einem pafienden Gebet dem 
A formellen Gebraud). 
h Frau PBrofeffor Schülfe, Witwe des an 21. März 1932 
 jelig verftorbenen PBrofeifors Auguft Schülfe, war Ehrengaft 
N bei der eier, denn das neite Gebaude wurde zum Andenken 
} an ihren Mann Schuelke Hall genannt. PBrofeiior Schülfe 
- hatte der Anstalt in Seivard 26 Sabre lang in aller Treue und 
mit großem Gefchiek gedient. Bei der. Feier fehenfte Frau Pro- 
i feffor Schülfe für das Wohngebäude ein Hübfches Landichafts- 
Bird, betitelt “Sunny Brittany.” 
Das neue Wohngebäude bietet Naum für 38 Mädchen. 
N 63 ift ein in jeder Hinficht praftifches Gebäude, jchön einge- 
Re richtet und ausgeftattet mit allen nötigen modernen Einrich- 
\ tungen. RN. Sarmak 
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Dies und das 
*, Aus dem Beiblatt des Hitlichen Diftrifts: „Im erjten 
Monat des Sahres 1953 erhielt die Synode $215,000. Sm 
Testen Monat des Sahres erhielt die Synode $1,330,278. 
. Sollten tie nicht danach trachten, regelmäßiger für das große 
Wir Schlagen vor, daß alle 


einen Dijtrift befchränft 


E: follte. T Der Studentencdhor de3 Lehrerfeminars in 
Y >ewarb, Nebr., wird in den on eine ‚Nonzertreife Be 


203 Angeles, Bor Sofe, San Mateo, Burlingame, Datlans, 


"San Francisco, Ealif.; Medford und Portland, £ 


I  Wutheranet 56% | | | 9 


Dreg.; Seattle 


und Spofane, Wafh.; Tivin Falß, Sdaho; Cheyenne, WhHo.; 
Shappell, Stöney, North Platte und Lexington, Nebr. | Das 


Gemeindeblatt der St. Baulsgemeinde in Baterjon, N. S., bietet 
eine bejondere Spalte: „Für die Trieben Deutfchen“, für eine 
bedeutende Gruppe bon Einwanderern, die fich für ihre geift- 
liche Berforgung zu der Gemeinde Halten. T Ein römifch- 
fatholiicher Miffionar in Hongkong berichtet, daß die Beamten 
der fommumtftifchen Chinefen ih des Landes veriviefen und 
ihn dann gezwungen hätten, $25 fire die Anzeige feiner eigenen 
Verbannung in ihren Zeitfchriften zu bezahlen! | Eine parking 
lot in Queens Village, N. Y., bietet Oftedern der Grace- 
Gemeinde freien Pla für ihre Automobile am Sonntagmorgen, 
Seine “stickers” identifizieren jolche Glieder — und Yaden 
zugleich zum Gottesdienft ein; fie lauten: “Grace Lutheran 
Church Welcomes You.” I In Indien ftehen jest 100 einge 
borne Mifftonare in der Miffionsarbeit. T Neue Miffionzfelder 
find in Sndien in Ausficht genommen. Um die Mitte diefes 
Dahres fol Milfionar Sames Mayer in Bombay, einer Stadt 
bon 3,000,000 Einwohnern, die Arbeit beginnen. I Ein Ge- 
nieindeblatt einer größeren Landgemeinde beflagt es, daß aus 
den Konfiemationsflafien, die vor 50 und 25 Fahren eingefeqnet 
wurden, nur noch wenige’ zur Gemeinde gehören; weil fich 
für fte fein Verdienft auf dem Lande bot, find fie weggezogen 
in die Städte, wo fie Verdienft fanden. — Ia, das tut weh! 
Sahraus, jahrein werden größere oder Fleinere Klaffen Fonfir- 
niert, und jahraus, jahrein ziehen fie weg, und die Gemeinde 
mmmt an Zahl wenig zu. Aber, liebe Brüder, vergegt nicht, 
daß ihr fo die Stadtgemeinden füttert und ftarft. Was ihr zur 
riftlichen Erziehung der Nugend tut, ijt niemal3 verloren; 
und euer Lohn foll deito größer fein, weil ihr e3 für andere 
tut — umd vor allem fo das Neich Chrifti baut. To. 


Bur kirchlichen Chronik 


Eine eifrige Miffionarin. Wir Haben jchon einmal, ohne 
ihren Namen zu nennen, eine eifrige Mifftonarin erwähnt, die 
ducch Berbreitung unferer SKirchenblätter in Europa großen 
Segen ftiftet. 

Sie dient unfexrer Negierung in Wien und hat nun jcehon 
jett einigen Jahren den evangeliichen Baftoren in Hfterreich und 
andern Ländern Europas, felbjt in Spanien, unfere Zeitfchriften 
aus ihrem eigenen nicht zu großen Gehalt gejchenft. 

Wir jchreiben dies einerjeitS in danfbarer Anerkennung 
der freigebigen Gaben feitens unferer Lefer für unfere eigene 
Book and Periodical Mission und andererfeit3, ivetl wir "mit 
diejem Bericht die Bitte verbinden möchten, man möchte doch 
ja Durch Verbreitung unferer Zeitiehriften das Wort Gottes 
ausbreiten. 

Die eifrige Miffionarin in Wien unterfchrieb und bezahlte 
im Sabre 1952, um bon früherer Zeit abzufehen, 237 Be- 
jtellungen auf den „Lutheraner”, 21 auf daS Concordia Theo- 
logical Monthlys und vier auf das chriftlihe Ramilienblatt 
This Day. . 

Zebtes Sahr, 1953, bezahlte fie für 278 Beftellungen auf 
den „Lutheraner”, 21 auf das Concordia Theological Monthly 
und 17 auf daS Blatt This Day. 

LZebtes Rahr bat das mifftionsfreudige Fräulein um Hilfe, 
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weil fich ihre Ausgaben für diefen Miffionsdienft jährlich auf 


über $400 belaufen. &8 gelang ihr, an einen Bajtor in Spanien 
Bamphlete, Gejangbücher und Bibeln Heimlich zu chiden. 
Diefen Mifftonsdienft in Spanien wollte fie eriveitern. 

Dazu Hatte fie der futherifehen Gemeinde in Wien ber- 
iprochen, ihr zu einer neuen Orgel zu verhelfen. Sie hatte nur 
$200 vorrätig, gebrauchte aber für diefen Zwed einige taufend 
Dollar. 

Dies ijt feine Bitte, Jondern nur ein Bericht. 3.T.M. 

Nadhfommen ul in England. Wir fchrieben in der 
legten Nummer de3 „LXutheraners” einen furzen Artifel itber 
„Luthers Schiwiegertochter” und den vielen Nahfommen, die aus 
ihrer ©he mit Dr. Baul Luther hervorgegangen jind. 

a Anflug hieran fehreibt ung der greife, eifrige „Xuthe= 
taner”-Lejer Pastor Dr. Julius A. Friedrich, der num über 
90 ante alt it, daS Folgende: 

„She Artikel im ‚Lutheraner‘ über die Sacsfoiumen des 
Sohnes Luther8 Dr. Paul Luther erinnert mich an eine inte- 
rejfante Begebenheit, die ich vor Nahren erlebte, al3 ih in Jotva 
City, Soiva, Studentenpajtor war. 

„a8 ich damals die HeilSanitalt für Lungenleidende in 
Dafdale, Soma, befuchte, traf id einen Nachfommen diejes 
Dr. Raul Luther. Seine Vorfahren waren nach England gezogen 
und hatten ich dort der engliihen Staatsfirhe angejchlojien. 

„Xuch er war Arzt, und ich Hatte ein langes md inte- 
rejfantes Geipräch mit ihm. Er verjprach mir, einen furzen 
Bericht iiber ferne Familie zu jcehreiben. Aber plößlich wurde er 
andersiwohin verjeßt, und er tft mix berlorengegangen. 
it jammerjchade. Er jagte mir, in England wohnten 
viele Nachfommen von unjferm Dr. Martin Luther.” 

Wichtig it, daß man ein getitliher Sohn Luthers ift. 
die leibliche Nachfommenschaft fommt wenig an. RIM. 

Unjere St. Xonifer Metropolitan Church Federation ııd 
der PBapit. Wir leiden hier in St. Xouis, wie vohl die metiten 
Sroßjtädte in unferm Lande, an einer jogenannten Metropolitan 


„Das 


Auf 


Church Federation, die jo ziemlih aus allem bejiteht, mas 
fich ihr anfchliegen teil. 
au Diefer Metropolitan Church Federation gehören 


natürlich auch Gemeinschaften und Gemeinden, die jonit noch 
fonjerbativ jtehen. Die Leitung ijt jedoch ganz liberal und 
uniontjtiich. ALS fie hier lebtes Fahr „Nefornationsfeit” feierte, 
bejchaffte jie als ihren Nedner den ganz liberalen Harry Emerfon 
Fosdid. Sehr beliebt ijt bei ihr auch der Tiberale Untonift 
®. Stanley ones. 

Yun bat diefe Federation auch eimen neuen PBräfidenten. 
Der hörte nun davon, daß der Papit zu Nom ernitlich erfranft 
jei. Da bat er denn bei emer Verfammlung der Leiter der 
Federation auch für die baldige Genejung des PBapites gebetet. 
Er jelber it Methodift, muß daher wohl auch etwas davon 
viljen, wie der Bapjt den Methodismus in Stalien behandelt. 

Das Beten für den Bapjt ift nun an fich nicht unrecht. 
Wir follen auch für unfere Feinde beten, vor allem aber dafiir, 
‚daß jie zur Erfenntnis des Hetlandes und feines Evangeliums 
fonımen. Dafür hat aber das Haupt der St. Louifer Federation 
nicht gebetet, jondern dafür, dag Gott dem Bapit jeine „chriit= 
liche Führerfchaft” (Christian leadership) erhalten möge. 
Das brachte dann die Morgenzeitung auf der erjten Ceite. 


Des Bapites “Christian leadership” Dejteht darin, daß 


er das Evangelium don Chrifto, wie es Luther iwieder neu 
gepredigt hat, verflucht, und daß er folhe PBaftoren, die in 
Italien das Evangelium predigen, aus dem Lande bereit. 
Wie unfinnig tft doch der greuliche Unionismus Tiberaler 
Seftenprediger! LEM. 


Kiebesarbeit im Heiligen LYaude. Unter den Arabern im 
Heiligen Lande herrfcht noch immer große Not. QTaufende von 
ihnen find von SSrael vertrieben worden. Dieje leiden daher 
an Obdach, Kleidung und Nahrung großen Mangel. 

Bejonders diefer Winter tft in Paläftina hart. Uns zuge= 
ichiefte Bilder zeigen chriftliche Touriften, die zur Weihnachts- 
zeit troß warmer Kleidung frierend herumftehen, wie etwa Leute 
im Norden unjers Landes. 2 

Ein Bild von dem tief init Schnee bebedten Slberg erinz 
nerte uns af einen Hügel im nördlichen MWisconfin mitten im 
falten Winter. 

63 ift daher fehr zu begrüßen, daß neben den Katholiken, 
die jich an diefem Werf eifrig beteiligen, auch Lutheraner für 
die Notleidenden im Heiligen Lande forgen. Von den Arabern, 
die berforgt werden, find etwa 15 Prozent Chriften und 
S5 Prozent Mohammedaner. Aber einerlei, ob Chrilten oder 
Mohammedaner, verjorgt werden alle, die Not Teiden. 

Wie Dr. Edwin Moll mitteilt, verjorgten Teßtes Sahr die 
zwölf Unterftüißungszentren der Lutheran World Federation 
täglich 18,000 Berfonen mit Milch und anderer Nahrung. 
An. die 100,000 Berjonen erhielten medizinifche Bedienung. 

Sm Dienit diefer Wohlfahrtspflege ftehen 396 Mraber, 
ein Amerifaner und drei Deutjche. 

Die Erlöferfirehe ift die größte Yutherifche Gemeinde in 
der Altftadt Ierufalem ivie auch in Königreich Jordan. Luthe- 
rifhe Gemeinden finden fich aber auch in Bethlehem und 
Beit Sala. 

Die Lutheraner unterhalten in Nordan -einige Waifen- 
häujer, zwei niedere Schulen und eine befondere Schule für 
Blinde. FTM. 


Einweihung der Kapelle in PBeabirn. Da ivir gerade bei I 


unjerer Arbeit in Braftlien jtehen, jo wollen wir furz berichten, 
ivas das „Kirchenblatt“ vom 15. November über die Einweihung 
der neuen Kapelle in Beabiru mittetlt. 

Beabiru liegt im Norden von PBarana, vo unfere Kirche 
in Siüdamerifa nun fejten Fuß gefaßt hat. Die Ginweihung 
fand am 5. Sult 1953 jtatt. Am näcdhiten Tag wurde die Ge- | 
nieindefchule begonnen, zu der fich fieben Schulfinder eingejtellt 
hatten. Nebt find es ihrer bereits einundziwangtg. 

Die Gemeinde bejteht aus etiva zwanzig Familien. Ihr 
Anfang war jeher bejcheiden. Vor einigen Nahren waren zwei 
zantlien aus dem Staat Nio Grande do Sul nach Rarana ge- 
zogen. Anfangs wurden die Gottesdienjte außerhalb der Stadt 
gehalten. 

Aber immer mehr futherifche Familien jtellten fich ein, md | 
neue Barochien mußten gegründet werden. Die Rarochie, zu der 
Beabiru gehört, zahlt jeßt Ichon taufend und mehr Seelen. 
P. Elbert Schelp jchreibt zum Schluß feiner Mitteilung: 

‚So geht die Arbeit hier im Norden Baranas immer weiter 
voran. Die Gliederzahl nimmt jtändig zu. ES fann auch nicht 
anders jein, denn nach Gottes Wort fann das Wort unjers 
Herrn niemals leer zurücfommen, fondern muß ivirfen. Das 
jehen twir gerade an diejer Parochie, die nım über taufend Seelen 
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 gählt. Wir haben deswegen große Urfache, Gott zu loben umd 
au danken, und eg fei jtet3 unfer Gebet, daß durch unfer Wirken, 
welches Gott jegnen möge, das reine Wort Gottes immer mehr 
ausgebreitet werde.“ ETNM. 

Lutherifhe Miffton in Portugal. PBräjes Dr. R. Haife 
- bringt in einer Nummer des „Kirchenblatts” von Brafilien einen 
böchit intereffanten Bericht über feine Mifftonsreife na) Bor- 
- tugal, die er mit Dr. 9. Mader dorthin unternommen bat. 
Dr. Haie unternahm die Reife, nachdem unjere Synodal- 
- berfammlung in Houfton, Ter., im letten Sommer zu Ende ge= 
“ fommen var. Dr. Mader, der damals in England var, traf ihn 
- in der Hauptitadt Portugals, Lifjabon. Dort wie in Coimbra 
und Borto ftellten beide viele neue Beziehungen her. Verjchie- 
dene dort ivohnende Lutheraner hatten die lutherifche Kirche 
— Brafiliens inftäandig gebeten, fich ihrer anzunehmen. Darum 
I die Miffionsreife. 

sn Liffabon redete Dr. Halle zu einer VBerfammlung bon 
etiva achtzig Perjfonen. Was auf diefe einen tiefen Eindrud 


als einzigem Glaubensgrund und zu Chrifto al3 dem einzigen 

Heiland der ganzen Siünderiwelt. 

Dezeichnend ift eS für die religiöje Lage in Portugal, daß, 
als eine Zeitungsanzeige jedem, der fommen würde, ein Neues 

 Zeftament umfonft verfprach, fich fo viele Menfchen zu dem 

Bibelhdaus drängten, daß die Bolizei oxrdnend eingreifen nıußte. 

Selbjt aus der Kanzlei des Minifterpräfidenten und aus 
den berjchiedenen Staatsminifterien Fiefen Bitten um Neue 
Tejtamente ein. 

Sn Eoimbra befuchten Dr. Haife und Dr. Wiayer einen PBro- 
Teifor der dortigen weltberühmten Umiverjität, der ich als Yırthe- 
raner zu erfennen gab. Er erflärte, daS jei der erjte Befuch 
futheriider PBajtoren bei ihm jeit jechgehn Nahren geivejen. 

SER. 

Die Old-Fashioned Revival Hour. Yın 10. Sanıtar diejes 
Sahres waren 29 Sabre vergangen, jeitdem in XoS Angeles 
Dr. Charles Fuller jeine weltberühmte Nadivarbeit begon- 
nen hat. 

Er fing gang Hein an. Seine Neden ivurden exit nur 
über ein Nadio gehört. Sebt hören Taufende in aller Welt 
feine Anfpracden. BEE 

&3 zit fein Zweifel daran, daß Fuller mit feinen Anfprachen 
über das Nadio großen Segen jtiftet. Wir lernten ihn vor 
 Sahren perjönlich als einen demütigen, tiefernften Chriften 
 fennen, der e8 mit feiner Arbeit aufrichtig meint. 

Ei. Seine Predigtmethode ift die der Schriftauslegung. Er 
-  ntmmnt ganze Bücher des Neuen Tejtaments und legt fie, jo qut 
ie er e3 verfteht, feinen Hörern nach Gefek und Evangelium 
® dar. Daran fnüpft er zum Schluß die Aufforderung, man möchte 
ich zu Chrifto befennen. 

N An dem großen Mwditorium in Long Beach Hat er oft 
si an die 10,000 Zuhörer, während zu feiner „unfichtbaren Kirche”, 
wie er. die Nadio-Zuhörer nennt, Taufende und aber Taufende 
| gehören. 

Wir Lutheraner fünnen aber nicht allem zuftinmmen, tvas 
al Aulfer lehrt und tut. AS Baptift verivirft er die Gnadenmittel, 
I befonders auch die Kindertaufe. Brot und Wein im Abendmahl 
jmd ihm nur Zeichen des abivejenden Leibes und Blutes Sefu 
\ Ehrijti. Auch mit feiner Befehrungstreiberei richtet er viel 
n Verwirrung an. Baitoren in 203 Angeles haben uns gejagt, 


& machte, war die Stellung unferer Kirche zur Heiligen Schrift 


daß fie mit Zullers früheren „Befehrten“ mehr Trubel gehabt 
hätten al3 mit Ricchlofen. 

Wahrend wir daher einerjeit3 das Gute an diefer Arbeit 
anerfennen, müffen wir aber auch gegen das, va daran nicht 
gut ift, warnen. SET Me. 


Billy Graham in England, Von dem Napdioprediger Billy 
Graham wifjen wohl alle unfere Lejer. Viel von dem, was er 
predigt, it Wahrheit. Seine Zeitungsede beantiwortet viele 
Fragen jehr fein und wahr. Graham predigt die Gottheit 
Ehrifti, fein Berfühnungswerf, die Nechtfertigung eines Simders 
allein aus Onaden durch den Glauben an Chriftum, die Auf 
eritehung der Toten ufi., furz alle Lehren, welche die refor- 
mierten gundamentaliften befennen. 

Er veriwirft aber die Schriftlehre von den Gnadenmitteln, 
wie je unjere futherifche Kirche befennt, und in jenen ganzen 
Wirken findet fi viel Schwärmerifches. 

Da die firhlichen Verhältnijfe in England fo böfe jtehen, 
baben ihn fromme Engländer eingeladen, dort eine jogenannte 
„Srivefung“ (revival) einzuleiten. Die, aftive Mitglieder- 
Ichaft in England beläuft fich auf etwa fünf Dis fünfzehn 
Prozent. { 

Sn Sabre 1930 betrug der Gottesdienitbejuch in England 
am Dftertag etwa 2,261,357; im Sabre 1950 nur 1,859,008. 
Und DOftern tft in England’der Tag, an dent jeder, der noch 
einigermaßen ficchlieh gejinnt tit, zur Kirche gebt. 

Wie die Wochenfchrift Time berichtet, wußten aus vierzig 
englifhen Kandidaten für die Luftwaffe nur zehn, woher Weih- 
nachten (Christmas) jenen Namen habe. Cine alte Dame foll 
jogar gejagt haben: „Sebt will man auch noch Religion mm 
Weihnachten hineinziehen!“ (“They’ll be dragging religion 
into Christmas next!”) 

Grahams Predigt, joiveit fie Gottes Wort an den Mann 
bringt, wird gewiß nicht ohne Frucht bleiben, Wird aber 
England feine frommen Baftoren befommen, die ihren Ge- 
meinden Gottes Wort Sonntag für Sonntag predigen und dazu 
die Sugend christlich unterrichten, jo wird Grahamıs revival 
Iohliegfih nur ein Strohfeuer bfeiben. Ss Tale. 

Ein „Sebet3-Frühitiiek” in unferer Bundeshauptitadt. Vor 
einiger Zeit fand in unferer Bundeshauptitadt Wafhington ein 
jogenanntes „Gebets-Frühjtüc” (prayer breakfast) ftatt. 

Zugegen waren dabet unfer Landespräfident Eifenhoiver, 
VBizepräfident Nixon und biele Negierungsbeamte und Ge- 
jchaftsleute. 

Nach einem guten Frühftüc brachte die große Gejellfchaft, 
die alle Gäjte des Hotelbefiters Conrad Hilton waren, die Zeit 
damit zu, Abfchnitte aus der Bibel zu verlefen md über die 
Bibelterte pafjende Neden zu halten. 

Sp verlas Senator Franf Carljon von Wisconfin, ein 
Lutheraner, den erjten Bfaln. Vizepräfident Nixon, ein Quäfer, 
verlas einige Verje aus dem 15.Napitel des Iohannesevange- 
ums. Schließlich jagte der fatholifche Hotelmagnat Konrad 
Hilton: „Wir mußten erjt einen Zweiten Weltfrieg erleben und 
dann Die Tibel des Kommunismus, um der Welt zu zeigen, 
daß die ganze Gebetsfrage nicht etwas Werchliches oder Heuch- 
lerifches ift.” 

Sarl Warren von California, früher Mtethodift, der aber 
jeßt mit jener Frau die baptiftiichen Gottesdienfte befucht, fagte 
zum Schluß, die ganze Gefchichte umjers Landes zeige, daß 
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unfer Land je und je ein hriftliches gemwefen jet, in dem chrijt- 
Yicde Richtlinien den Ausfchlag gaben. 

Man mag über diefes „ebets-Frühftüd” urteilen, wie 
man will. Ems ift gewiß, daß e3 ein neues interefje für 
Religion zeigt. Und ivte Dr. Engelder in einem fchönen Artifel 
iiber die Yutherifche Kirche in dem Buch Popular Symbolies 
zeigt, ift e3 unfere Aufgabe als Lutheraner, der Welt zu zeigen, 
was eigentlich und mirklich chriftliche Neligion ift. Das it 
unfere große Aufgabe von der Neformation Luthers her. 

Wollen tere ihr nicht treu nachfommen? Dazu beivege 
uns auch die gegenwärtige Bafftonzzeit. SER 


Die Baftionsbotichaft im Intherifchen SKirchenlied 


Die große Baffion des Herrn Sefu tft in der PRafftonszeit 
das Thema nicht nur der Predigten und der Gebete in unfern 
Kirchen, Sondern auch der Lieder, die wir in Ddiefer Zeit fingen. 

Schon beim Betreten des Gotteshaufes tönt uns gleichlam 
der Nuf entgegen: „Zeuch deine Schuhe aus von deinen Füßen, 
denn der Ort, da du auf steheft, ift ein heilig Land.” Die ver- 

"jammelte Gemeinde finat: „Seju, deine PBafiton will ich jebt 
bedenfen” — und fügt da8 Gebet Hinzu: „Wolleft mir vom 
Himmelsthron Geift und Andacht Ichenfen“ (Lied Nr. 76). Hier 
follen wir Sefum fehauen, wie ex als das „Zamm Gottes um- 
fcguldig” zu Tode gemartert wurde. 

Freilich, dies große Thema ijt der ungläubigen Welt eine 
Torheit und ein Ärgernis. Ber den Hindern Gottes aber heißt 
e3: „Meines Sefu Kreuz und Bein foll mein Tiebjtes Wiffen 
fein“ (Lied Nr. 90). Und das fonımt von Herzen, denn fie 
willen, daß duch ihn, Durch ihn allein, der in Simden verlornen 
Welt geholfen werden fonnte. Schon in der Eivigfeit hat der 
treue Gott den Liebesrat gefaßt, feinen Tieben Sohn als Heiland 
in die Welt zu fenden; und als die Zeit erfilllet war, rief er 
jeinem Sohne zu: „Geh hin, mein Kind, und nimm dich an der 
Kinder, die ich ausgetan zur Straf’ und Bornesruten. Die 
Straf it Schwer, der Zorn ijt groß, du Fannit und follft jte 
machen 103 durch Sterben und dureh Bluten.“ Und der Sohn 
antwortet ihm in findlichem Gehorfam: „Sa, Vater, ja, von 
Herzenzgrund, leg auf, ich will dir’3 tragen; mein Wollen 
hängt an deinem Mund, mein Wirfen iit dein Sagen.” Umd 
Die‘ Balltionsgemeinde xuft in beiliger VBerwunderung aus: 
„D Wunderlieb', o Liebesmacht, du faıınit, was nie fein Menjch 
gedacht, Gott feinen Sohn abzwingen!” (Lied Nr. 73.) Mit 
echt, denn hier jehen wir den am Kreuz leiden und fterben, 
der da tit „heilig, unschuldig, unbefledt, von den Gimdern 
abgejondert”, der aber „für uns zur Simde gemacht“ ift. 
Darum fingen wir: „So gehit du nun, mein Sefu, Hin, für 
mich den Tod zu leiden, für mid, der ih em Sünder 
bin” (Lied Nr. 92)". 

63 ivar ein heißer, blutiger Kampf, der ihm bevorjtand. 
Wie fünnte eS auch anders fein? „Ein Lämmlein geht und 
trägt die Chuld der Welt und ihrer Kinder.” Nicht 
eines, nicht vieler, fondern aller Menfchen Sünden 
lagen auf jeinem Rüden; und niemand fonnte ihm dabei helfen; 
nein, „er tritt die Nelter Gottes, wie ich meine, ivohl recht 
alleine”. Schau hin nach Gethfemane: „Ach feht, wie anaft 
ipird ihm von unjern Sünden! Er muß fich wie ein Wurm anı 
Slberg ipinden, daß ihm der Todesfchiveiß, mit dem er ringet, 
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bfutig ausdringet. 


muß ihren Schöpfer ftärfen, welch’3-mohl zu merfen.“ (Lied 
Nr. 80.) 

Und ver zählt die Leiden, die er an feinem heiligen Leibe 
zu exrdußden Hatte! „Er wird gepeitjcht mit Ddichtgeflocht'nen 
iemen, der Nüden lag bhutrünftig voller Striemen, bon jei- 


nem Haupt, mit Dornen wund gejtogen, Blutsteopfen flofjen.” . 


(Lied Nr. 80.) 

Dies „Haupt voll Blut und Wunden, voll Schmerz und 
voller Hohn”, dies „Haupt, zum Spott gebunden mit einer 
Dornenfron’“ (Lied Nr. 84), mein lieber Mitfünder, ijt dein 
und mein Heiland. „Für alle Sünde, die du je begangen, tft 
dein Herr Chriftus fchmählich.aufgehangen“ (Lied Nr. 82). Ein 
ganz einzigartiges Marterbild, das ung bier vor die Seele tritt! 

Doh was nübt uns die Betrachtung des bittern Leidens 
und Sterbens Seju Chriftt, wenn es nicht bei uns heißt: „Doch 
fo laß mich nicht allein deine Marter jehen, laß mich au Die 
Uxrfach fen und die Frucht veritehen! Ach, die Urfach” war 
auch ich, ich und meine Sünde; diefe hat gemartert dich, nicht 
das Heideng’ finde” (Lied Nr. 76). 

Sa, „wie heftig unfre Sünden den fromnen &ott ent- 
züinden, wie Nach’ und Eifer gehn, wie graufam feine Nuten, 
ivie zornig feine Fluten, will ich aus deinem Leiden jehn“ (Lied 
Kr. 89). Haben wir aber duch Wirkung Gottes des Heiligen 
GSetites erfannt, was wir mit unfern Sünden angerichtet Haben, 
und find wir darüber von Herzen erjichroden, jo wollen wir 
getroft zu ihm hHinaufbfien, der fir ung von Gott zur Sünde 
gemacht ift, und glaubensfreudig fpreden: „Schau her, hier 
jteh’ ich Arner, der Zorn vexrdienet hat; gib mix, o mein Grbar- 
ner, den Anblick deiner Gnad’!” (Lied Nr. S4.) Und ivir iver- 
den Gnade erlangen, denn „Durch fein Leiden ijt geitillt deines 
Gottes Zorn und Nace; er hat das Gefeß erfüllt, gutgemacht 
die böje Sache, Sünde, Teufel, Tod umfchränfet und den Him= 
mel dir gefchenfet“ (Lied Nr. 81). Wir fünnen glaubensfreudig 
jubeln und frohloden: „Meine Schuld fan mich nicht drüden, 
denn du haft meine Laft all! auf deinem Rüden. Kein Fleet ift 
an nv zu finden, ich bin gar rein und Far aller meiner Sünden” 
(Lied Nr.20). Darım: „Taujend-, taufendmal jet dir, Tiebfter 
Sefu, Dank dafür!” (Lied Nr. 79.) 

Diejer Danf aber darf fein bloßes Mund- und Lippen 
iwerf jein; nein, e8 muß dann auch bei uns heißen: „Sch toill 
nich mit dir fchlagen ans Kreuz und dem abjagen, ivas meinen 
Fleisch gelüft't. Was deine MYugen hafjen, das torll ich Fliehn 
und lafjen, fobiel mir immer möglich ift“ (Lied Nr. 89.) 

Wie aber, wem uns Gott in die Nreuzesjchule führt und 
die Wellen der Trübjal Hoch gehen? Nun, auch dann hat diefes 
Brimnlein Wafjers die Fülle; ioie beten: „O hilf, daß wir ums 
auch zum Kampf und Leiden wagen und unter unfrer Lat des 
Kreuzes nicht verzagen. Hilf tragen mit Geduld durch Deine 
Dornenfron’, wenn’S fommen foll mit uns zum Blute, Schmach 
und Hohn” (Lied Nr. 83). 

Und geht's endlich mit uns durchs finftre Todestal, dann 


fünnen ivir freudig und getroft auch diefes unfers lebten Feindes 


Ipotten und fingen: „Der am Kreuz ift meine Liebe. Komm, Tod, 
fomm, mein bejter Freund! Wenn ich wie ein Staub zerftiebe, 
jpird mein Sejus mir vereint. Da, da fehau’ ich Gottes Lamm, 
meiner Seele Bräutigam” (Lied Nr. 71). Und mit Raul Ger- 


Gott felbft fällt Hier im Garten zu der 
Erden, ein Engel muß des Tröfters Tröfter werden, die Kreatur 
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Se dann die erlöfte Seele: „Exrjeheine mir zum Schilde, 
zum Troft in meinem Tod, und laß mich jehn dein Bilde in 
deiner Kreuzesnot! Da toill ich nach dir blicken, da will ich 
‚glaubensboll dich jejt an mein Herz drüden. Wer jo ftirbt, der 
stirbt wohl” (Lied Nr: S4). 

3a wer jo ftirbt, der ftirbt wohl! 
PD). 3. ©. Mießler 


N « 
| Zum Gedädhtnis 


Sedentet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 

P. Emil! $. Tonn, Doktor der Theologie und PBräfes 
des Zentral-Illinois-Diftrifts, geboren am 30. März 1882 in 
Rush Center, Kanf., ftarb am 20. Februar 1954. Er erhielt 
jeine Borbidung auf dem St. Bauls-College in Concordia, Mo., 
und auf dem St. John’s College, in Winfield, Kanf. Er ftudierte 
Theologie auf dem Concordia-Seminar in Springfield, SU., wo 
‚er in Sabre 1904 fein Eramen machte. Won 1904 bis 1914 
diente er den Gemeinden in Plevna und Natrona, Kanj. Wäh- 
-  xend der folgenden 30 Jahre, von 1914 bis 1944, war er der 
Seeljorger der Dreieinigfeitsgemeinde in Wrenzbille, IL. Im 
Sahre 1944 nahm er einen Beruf an die Gemeinde in Pleajant 
Blaines, SU., an. Im Sahre 1950 wurde er zum Anftaltspaftor 
der Lincoln State School und des State Hospital in Barton= 
bille, SU., berufen. Im Sabre 1948 wurde Baitor Tonn von 
feinem Diftrift zum Bräjes erwählt. VBordem hatte ex als Bift- 
tator des Illinois Valley-Kreifes, als Glied der Miffiong- 
' bebörde des Diftrifts und als Vizepräfes feinem Diftrift gedient. 

Sn Sahre 1953 verlieh ihn das Seminar in Springfield 
den Ehrentitel eines Doftor3 der Theologie in Anerkennung der 
Dienite, die ex feiner Kirche geleijtet hatte. 
4 Bier Pflegetöchter gingen ihm im Tod voran. Er hinter- 
läßt feine Witwe, eine geborne Anna Scheele, einen Schivieger- 
john, Lloyd Zimmer, fieben Großfinder, einen Urenfel, eine 
Schwefter, Frau Henry Dierks, und einen Bruder, Otto Tonn, 

beide in Haven, Kanf., wohnhaft. 

3 Der Leichengottesdienit fand am 23. Februar jtatt in der 
- Dreieinigfeitsfiche in Springfield, SU. P. Arthur Neibel, der 
 jeit 1950 fein Geelforger war, predigte über Nom. 8, 31—39. 
Anfpracdhen wurden gehalten von P. Aldin Miller al8 Vertreter 
des Diftrifts und von Prof. Walter WU. Bäpler ald Vertreter des 
- Seminars in Springfield, IU. Lehrer William Wittmer diente 
als Organift. Der Studentenchor des Seminars fang. 

Das Begräbnis fand jtatt auf dem Daf Nidge- Kirchhof in 
Springfield. 
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e 158 Henry Ebelfe, geboren den 29. Suli 1892 in 

Ki Baltimore, Md., ftarb am 22. Februar 1954 in Ray Btoof, 
Saranac Lafe, W.Y. Seine Eltern waren Henry und Marie 
 Göbeler Ebelfe. Er machte fein theologifches Examen im Jahre 
- 1915 auf dem Concordia- Seminar in St. Louis. Yon 1915 bis 
1921 diente er als Miffionar in Toropy und Kjuhy, Vrafilien. 

1 Kranfheitshalber fehrte er guriid nach) den Vereinigten Staaten. 
Hier diente er folgenden Gemeinden: Chejtnut Ridge, N.Y., 
- 1921 bis 1923; Worceiter, Maff., 1923 bi3 1926; Colden, 
N.9., 1926 bis 1929; Providence, R.S., 1929 bis zu feiner 
Rang: AS ex fich im Sabre 1940 feheinbar erholt Hatte, 


nahn er einen Beruf an als Anftaltsmifjtionar in Saranac Lafe 
in den Adirondads. Fünf Sabre jpäter erfranfte er aufs neue 
und wurde ein Batient im Staatshofpital für Lumgenleidende 
in Nah Broof, N.Y. Vier Monate jpäter fehrte ex heim, aber 
fein Gefundheitszuftand verfchlimmerte jich langfam. Im Sahre 
1950 fehrte er zurüf nad Nat Broof, wo er nun, vier Jahre 
fpäter, von feinem langwierigen Leiden durch einen feligen Tod 
erlöjt worden ift. &3 überleben ihn ‚aivei Söhne, Sohn und Wil- 
hanı, und drei Töchter, Nuth und Sume Ebelfe und Frau Baul ' 
Dacobs. 

P. Herman $. Engelfen amtierte im Leichengottesdienft in 
Saranac Zafe. Er predigte über 1 Betr. 1, 3—9. Das Begräb- 
nis fand jtatt am 3. März auf dem St. Bauls-Öottesadfer in 
Baltimore, MD. EEE ME 2a 

Lehrer Sohn 9. Nenn, geboren am 28. uni 1865 
in Zogansport, Ind., ftarb dafelbit am 22. Januar 1954. Er 
tar der Sohn von Hench und Barbara Rösner Nenn. Im Fahre 
1886 vollendete er jeine Studien auf dem Lehrerjeminar in 
Addilon, SU. Er diente der St. Betrigemeide in Huntington, 
Snd., als Lehrer und Organijt mit großer Treue 33 Jahre lang, 
bis 1919. Cine Zeitlang war er auch der Gefretär der 
Waltherliga. 

Nur ungern folgte er dem Nat eines Arztes, jein Amt als 
Lehrer gefundheitshalber niederzulegen. Won 1919 bis 1937 
ftand er im Dienst der Detroit Vapor Company, und zugleich 
jvar er Hilfsorganift der Iroquois Ave. Christ Church in 
Detroit. Yon 1937 bis zu feinem Ende wohnte er in Logans- 
port. Da er nicht verheiratet war, wohnte er bei jeiner Schweiter, 
Fu. Mary Nenn, die mit einem Bruder, Carl, in Gary, Ind., 
ihn überlebt. 

Der Leichengottesdienft fand jtatt amı 25. Sanuar in der 
St. James-Slirche in Yogansport. P. X. &. Gerni predigte auf 
Wunfh des Entichlafenen über Nöm.1,16. Das Begräbnis 
fand ftatt auf dem Mount Hope-Sicchhof in Logansport. 


Yeue Druckjadjen 


Fifty-Two Sermons. By Horatius Bonar. Baker Book House, 
Grand Rapids, Mich. 464 pages, 5%x8. $3.40. 

Diefe „ziwerundfünfgztg Predigten“ erjchienen zuerit unter dem 
Titel Family Sermons („Hauspredigten”), und das muß man 
toiffen, wenn man jte recht Ichäßen will. E3 find Aurze, mwud u 
einfache, evangelijche Anjprachen über die Hauptjtüde der chrijtlichen 
Lehre, in denen Chriftus als der Heiland der Welt in der Mitte fteht. 
Sie verfolgen ihn auf jenem irdifchen Leidensweg bon jeiner 
Geburt bis zu jeiner Auferftehung. Daran jhliegen ftch Anfprachen 
über Sefu Bedeutung im Chrijtenleben. Um die Predigten zu ber=- 
jtehen, muß man etwas über Bonars Leben miljen. Er gehörte der 
ENGE) Breificche an, die durch Thomas Chalmers in3 Leben 
fan. var dies für Schottland eine gejegnete Zeit, denn num 
wurde Sheifus ipieder gepredigt, allerdings nicht immer ganz lauter 
und rein, denn Bonar war Presbpterianer und zudem ein Vertreter 
des Taufendjährigen Keiches. Bonar war nicht nur ein geivaltiger 
Epangeliumsprediger, jondern ein begabter Liederdichter. Ex fehrieb 
em DBeiipiel das auch bon uns viel gebrauchte Lied “What a Friend 

We Have in Jesus” (Nummer 457 in unjerm neuen englijchen 
Sejangbuch), ferner daS Lied “I Heard the Voice of Jesus Say, 
Come unto Me and Rest” (Nummer 277) und viele andere. Fünf 
Ausgaben jeiner vielen Lieder erjchienen noch zu feiner Lebenszeit. 
Bon diejen Sammlungen tjt die befanntejte Hymns of Faith and 
Hope in drei Bänden. Er gab auch viele Vredigten, Flugblätter 
und andere religiöfe Schriften heraus. Zu Bonars Zeit verivandte 
der Prediger jeine Hauptzeit auf die Ausarbeitung feiner u 
Darum haben jie auch) bleibenden Wert. SER 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 
Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Cinführungen hat der 
betreffende Diftriktspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen bon 
Lehrern an Gemeindejchulen follen im Auftrag des betreffenden 
Dijtriftspräfes gefchehen. (Nebengejebe zur Konftitution der Synode, 
4.17. 

PBredigtantsfandidaten 

Ordiniert und eingeführt: 

Srübner, X. ©., in der Zionsgemeinde, Aanw, Ter., unter Mfiitenz 
der PP. ©. $. Gruell, NM. Friedrich, Hobart Meyer und W. K. 
Schufter von P. M. 3. Cordes am Sonnt. Invocavit, 7. März. 

Srieger, Herbert 3., in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Huntington, 
RW. Ba., von P. ©. 9. Hentfhel am 9. Sonnt. n. Trin., 
2. Yugujt 1953. 

Gingefüdhrt: 

Bachanz, Auauft, in der St. Stephanusgemeinde bei dell, Wis., 
unter Mijiftenz der PP. 9. Naumann, ©. Zapf, ©. Zanow, 
9. Tornoiw und Dr. ©. Hübner von P. &. Sitlflow am Sonnt. 
Snbocabit, 7. März. 

Zärber, Nichard B., in der Önadengemeinde, Midland, Texr., unter 
Aifiitenz der PP. W. 9. Hoyer, Harold I. Klawitter und E. ©. 
Bo von P. Victor B. Schulz am Sonnt. Neminiszere, 
14. März. 

Haß, Rihard E., in der St. Johannesgemeinde, Lincolmdille, Kanı., 
unter Mfiiittenz der PP, B. Stengel, W. Honig, Otto Müller, 
&. Born und 9. Dubbe von P. B. WU. Hobratfehf am Sonnt. 
Anbocadit, 7. März. 

Heddrich, Walter, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sanfen, Ntebr., 
unter Aifiiteng der PP. E. Frefe, M. Matufchfa, U. Gottberg 
an %Y. Koh don P. R. DO. Neinifhd am Sonnt. Snvocabit, 
7. März. 

Kettner, Elmer ©., in der EChrift Memorial-Kirhe in Mffton, 
St. Loui3 Eo., Mo., al® Nedakteur der Zeitfehrift Advance 
unter Mfiitenz der DD. 9. U. Mayer und U. 2. Miller und der 
PP. X. 9. Jahsmann, W. 9. Hillmer, 3. &. Herrmann und 
WB. T. Nopnagel von Dr. 9. Harms anı Sonnt. Neminifzere, 
14. März. 

Koch, Clinton, im der St. Johannesgemeinde, Neiv Haven, Mich., 
bon P. ©. X. Sebald am Sonnt. Inbocadit, 7. März. 

Martens, Elden 9., in der Concordiagemeinde, Clearwater, Nebr., 
unter Ajtitenz der PP. M. I. Schmidt, M. T. Duchow und 
Deder von P. D. V. Chriftianfen am Sonnt. Invocabit, 
7. März. 

Mafchoff, Elmer &., in der Glendale-Gemeinde, Glendale, Mo., 
unter Afititenz der Brofefjoren DO. E. Sohn und B. Bartling 
und der PP.ıW. S. Hofmann, 8. W. Ott, 8. W. Tribe, 
B. 8. Stiher, 9. A. Silber, Ih. Karftenfen, T. W. Schröder, 
8. Biel, W. Lohmann, &. 9. Schröder, U. U. Bodtfe und 
U. © Mad von P. Paul VBöcler am Sonnt. Neminifzere, 
14. März. 

Belifan, Theodore, in der Scarborough-Gemeinde, Toronto, Ont., 
Can., unter Affisteng der PP. A. Krifto, W. Luis, DO. Buhm, 
S- Horarif, A. Poller und 2. Koftigen von P. &. W. Borne- 
mann am 4. Sonnt. n. Epiph., 31. Sanuar. 

Peters, Edmund A., in der Weftivood Suburban Miffion, Kala- 
maz00, Meich., unter Aiftitenzg der PP. E. 3. Engelder, ©. ®W. 
Nülfen, 2. Branfchfe, C. A. Noof, M. Buud, C. Hildebrand, 
2. Rochhaas, L. W. Grother, $. 3. Sattelmeter und PVifar 
Carl Wagners don P. 9. M. Heidenreih am Sonnt. Nemi- 
nilzere, 14. März. 

Daft, Emil 9., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Hill City, und in 
der Gnadengemeinde, Remer, Minn., unter Wiliitenz der PP. R. 
Bronfted und E. Rimpler von P. DO. 9. Marfgraf am Sonnt. 

 Sevagejimä, 21. Februar. 

Neimnis, Alvin, in der’St. Johannesgemeinde, Buhl, Idaho, unter 
‚Altitenz der PP. &. Lojfer, G. Moore, K. Heinit, DO. Bleffin 
und Theodore Sie von P. R. Koch am Sonnt. Quinguagefimä, 
23. Februar. ‘ 

Schivane, Walter 9., in der St. Kohannesgemeinde, Warrenton, 
und in der St. Baulsgemeinde, Konesburg, Mo., unter Aififteng 
der PP. ©. von Törne, E. Miller, E. Nidel und Dr. X. T. 
Müllers von P. VW. Miehler am Sonnt. Neminiizere, 14. März. 

Senne, Anton B., in der Dreteinigfeitsgemeinde, MeRarland, Kani., 
unter Ajjtitenz der PP. W. $. Britton, W. Fifcher, 9. B. Rribe, 
G. Hoyer, H. W. Liesfe, H. A. Middendorf und N. I. Schmidt 
bon P. Richard 9. Rädefe am Sonnt. Inpocavit, 7. März. 

Trapp, ©. 3., als Hilfspaftor in der Chriftusgemeinde, Minneapolis, 


Bajtoren 


Minn., unter Afftftenz P. ©. ©. Olabes von P. W. W. Büge 
am Sonnt. NReminifzere, 14. März. N { 
üßmann, Clarence D., in der ©t. Sohannesgemeinde, Bart Rapids, 
Minn., unter Mfifttenzg der PP. X. ©. Gel, ©. Bohrer, 
2. Bram, ©. Fehl, E. Söiting, E. Steoming, WU. Engelhardt 
und K. Wittenburg von P. U. A. Dierfs am 4. Sonnt. n. Epiph., 
31. Sanuar. R 

Bajda, Eduard M., in der St. Baulsgemeinde, Columbia, Ba., unter 


Aifiitenz der PP. Enno Schmoof und 9. Srmann don P. Karl 


Medwert am Sonnt. n. Neujahr, 3. Januar. 

Wenzel, Martin 9., in der Immanuelsgemeinde, Lynch, und in 
der Raith-Gemeinde, Glenburn, N. Daf., unter Mfititenz der 
PP. ®. 9. Mundinger, B. ©. Müller, R. Teufcher, E. Nieting, 
M. 8. Ludivig und 2. Bifchoff von P. W. E. Gehr3 am Sonnt. 
Reminifzere,, 14. März. : 

Widiger, Arthur E., in der Eriten Luth. Gemeinde, Chikafhe, 
und in der St. Betrigemeinde, Apache, Ofla., unter Mititenz 
der PP. 3. Gloe, E. Schmiefing, W. VBehrhorit, N. Behrmann, 
Palmer Sanfe und Rufus Young von P. Robert Biel am 
Sonnt. Inoocadit, 7. März. 

AUbgeordnet: 

Wynefen, Martin, al3 Miffionar im California- und Nebada- 
Diftrift im Gebiet von South San Francisco unter Alifteng 
der PP. U. Brohm, U. Haafe, 9. Schröder, 2. Marting, 
B. Huchthaufen, W. Brooffield und Kohn Nifehe von P. F. U. 
Sacobjen am Sonnt. Neminifzere, 14. März. 

Lehreramtsfandidat e 
Cingeführt: 

Dad, Nihard F., in der St. Bauldgemeinde, Cleveland, Ohio, bon 

P. Theodore Dorn am Sonnt. Neminifzere, 14. März. 


Lehrer 
xifceh, Elmer R., in der Mount Dlive-Gemeinde, NMiltwaufee, Wiz., 
bon P. Nobert W. Hobus am Sonnt. Invocabit, 7. März. 
Timm, Walter B., in der St. Sohannesgemeinde, Kendallville, Ind., 
von P. M. 8%. Krebmann am 5. Sonnt. n. ‚Epiph., 7. Rebruar. 


Der erite Spatenstich 
Abilene, Ter. Die Dur Sabior-Gemeinde (P. 9. ©. Baumann) 
zu ihrer neuen Kapelle am Sonnt. Seragefimä, 21. Februar. 
Fort Worth, Ter. Die St. Baulsgemeinde (P. W. EC. Dorre) zu 
ihrer neuen Kirche, ihrem Unterrichtsgebäude und ihrer Ge- 
meindehalle am Sonnt. Neminifzere, 14. März. 


Grumditein legten 


Garden Grove, Ealif. Die St. Paulsgemeinde (P. M. Wierfig) 
zu ihrer neuen Kirche am Sonnt. Quinquagefimä, 28, Februar. 


Eingeweiht wurden 

Cocva, la. Die neue Kapelle der Dreieinigfeitsgemeinde (P. M. 
E. Stohe) am Sonnt. Seragejimä, 21. Februar. 

Hobbs, N.Mer. Die erfte Kirche der GÖnadengemeinde (P. E. 8. 
Srugler) am Sonnt. Quinguagefimä, 28. Februar. 

Morris Plains, N.S. Die neue Kirche und Gemeindehalle der 
Dreteinigfeitgemeinde (P. 9. U. VoB) am Somnt. Sera 
gejimä, 21. Februar. | 

San Diego, Calif. Die neue Kapelle der Dur Nedeemer-Gemeinde 
(P. W. M. Loßner) am Sonnt. Septuagefimä, 14. Februar. 

Silver Spring, Md. Die neue Kirche der St. Andreasgemeinde 
(P. Baul Fölber) am 3. Sonnt. n. Epiph., 24. Sanıtar. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Aufruf zur Nomination von Kandidaten für Zwei associate- 
PBrofejiuren am Goncordia-LXehrerjeminar in Niver Foreft, SU. 


Mit Genehmigung der Shynodalbehörde für höhere Erziehung 
fordert die Auffichtsbehörde des ConcordiasLehrerfeminars in Rider 
Boreit, IU., die Gemeinden der Synode und andere Gruppen, Die 
dazu berechtiat find, auf, Kandidaten für dieje zwei associate- 
Brofefiuren aufzuftellen: ; 

1) Ein associate-Profejjor, der bejonder3 befähigt jein foll, 
den Neligionsunterricht zu erteilen, aber auch englischen Spracdh- 
unterricht in den Collegeflafjen geben fann. 


2) Ein associate-Profeffor, der fähig it, den Unterricht in 
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Kirchenmufit we Drgelfpielen, Chordirigteren und andere 
Seiten der Mufiltunde) zu extetlen. 


Die Kandidaten follten theologijch wohl gegründet, 

- Gemeimdedienft oder amdere Erfahrung gereift, Tehrtüchtig, und 
bereit fein, fich. der von der Synode gejebten Aufgabe der Anjtalt 
u widmen, und Durch chriftliden Wandel und Vorbild junge Leute 
azu anguleiten, tüchtige Xehrer in der Synode zu erden. 

Kandidaten jollten befähigt fein, den Unterricht in der Eollege- 
Abteilung zu übernehmen, und den Magijtergrad (oder das tquiva- 
lent) bejißen oder imjtande jein, fich diefe Qualififation im furgzer 
‚geit zu erwerben. 
3 Nominationen für diefe beiden PBrofefjuren jollten bis zum 
25. Mat in Händen des Unterzeichneten jein. 
Erwin & Baul,. Sekretär der Aufjichtsbehörde 

Concordia Teachers College, River Forest, Ill. 


durch 


Ein = X 


x Nominationen für zwei associate-PBrofejiuren 
Rn) am California-Concordia-College, Dafland, Galif. 
j 1. Mu j if 


e 

Herr Chwmard E. Dir, New York, N.Y.: Trinity, Menafha, Wis. 

5 Rot. Hugo Gehrke, Dalland, Calif.: Bethel, San Francisco, Calif.; 

| Trinity, Burlingame, Calif.; ©t. Lufe’s, Chicago, SU; Firit 

4 aus Dafland, Ealif.; Nedeemer, Oakland, Calif.; St. Bau- 

ie; lus, San Francisco, Calif.; Trinity, Whittier, Calif. 

" Herr Theodore A. Händfchfe, Alice, Ter.: Trinity, Alice, Ter. 

PP. Harold Hiller, SSland Lafe, IU.: Trinity, Auftin, Ter. 

-  Berr Theo. Klammer, Maplemood, Mo.: Luther Memorial, Nich- 

5 monDd Heights, Mo. 

- Herr Carl Lederer, Soma City, Joma: St. Baul’3, Joa City, Zolva. 

Herr Martin 2. Mad, St. Baul, Minn.: St. Sohn, Colton, Calif. 

, Herr Walter Nau, Chicago, ISU.: Grace, Mount Olive und St. Ste- 

Be phen’3, alle in Dulutd, Minn. 

Herr Sohn G. Nie, Chicago, SU.: St. Stephen’s, Chicago, SI. 

- P. ®Wm. Scar, Neivton, Maff.: Our Savior, Chicago, IL. 

P. DStto 3. Stahlfe, Walt, Mich.: St. Baul’s, Milan, Mich. 

© Herr a Behnder, 2os Angeles, Calif.: Good Shepherd, Giltoy, 
Salif. 

Brof. Herbert Niüchterlein, Fort Wahne, Snd.: Smmanuel, Tivin 
Balls, Idaho. ; 


2. Erziehung3funde und Religion 


>, P. Surt Biel, St.Louis, Mo.: Chrift, St. Louis, Mo. 

Herr Duane Blobaum, Addiion, SU.: Caldary, Wood Dale, SU. 

" P. Julius Friße, Higginspille, Mo.: Zion, Chanute, Hanf. 

pP. Mfred WB. Köhler, Dafland, Calif.: Bethel, San Francisco, 
| Calif.; Grace, EI Eerrito, Calif. 

\ Brof. Victor E. Kraufe, Dat Bart, SU.: Zion, Wenona, IL. 

Herr Martin 2. Mad, St. Paul, Peinn.: St. Sohn, Colton, Calif: 
P. Herbert Munderloh, Winfted, Kanf.: Trinity, Appleton City, Mo. 
- Herr Gerhard H. Mundinger, Tucfon, Ariz.: Faith, Tucfon, Ariz. 
P. Robert &. Rolfe, Sndependence, Ohio: St. Mark, Cleveland, 


? Dbhio. 

P. allen NRubfe, Dalland,- Calif.: Trinity, Burlingame, Calif.; 

Concordia, Kirkivood, Mo.; Firft Trinity, Oakland, Calf.; 

NRedeemer, Dalland, Kalif. 

- P. Baul Stelter, Dafland, Calif.: Bethlehem, Pacific Grove, Calif. 
Mitteilungen, die Befähigung obiger Kandidaten betreffend, 

- werden erivünjcht und follten bis zum 18. Mat, dem Tag der Wahl, 

in Händen des Unterzeichneten fein. 

h dDmin Meeje, jun. Sekretär der Aufitchtsbehörde 
4444 Edgewood Ave., Oakland 2, Calif. 


Anfenf zur Nomination von Kandidaten 


Da Dr. Theo. Hoher von Alters wegen in den Nubeitand tritt 
(Synodalhandbuch 6.79), exrläßt Hiermit die Auffichtsbehörde des 
Concordia-Seminars in St. Loui3 mit Genehmigung der Synodal- 


treffend, follten bis zum 1.Mai 1954 in Händen des Inter» 
zeichneten fein. Die Gemeinden der Synode werden ernftlich er- 
jucht, diefer Sache baldige Aufmerffamfeit zu fchenfen. 
Yrederic Niedner, D.D. 
Sefretär der Auffichtsbehörde 
115 South Sixth St., St. Charles, Mo. 


Wahlrefultat 


Für die drei een am Concordia-Seminar in St. Louis 
find am 15. März die folgenden erwählt worden: Für Hiftorifche 
Zheologie: Bräjes Herbert Bredemeier, Fort Wayne, Ind; file 
injtemattijche Theologie: P. Herbert 3. U. Bouman, Sheboygan WiS.; 
für praftiiche Theologie: P. Geo. W. Hodyer, Silver Spring, Mb. 
Die Wahl für die Profeffur in altteftamentlicher Gregefe ijt ver- 
Ichoben worden. Frederic Niedner, DD. 
Sekretär der AuffichtSbehörde 
Eonceordia-Seminar, St. Louis, Mo. 


_  P. Zambert 3. Mehl, Minneapolis, Minn., it zum Präfes des 
St. Bauls-College in Concordia, Mo., berufen worden. 

D. ©. Tiemann, Sefcetär der Auffichtsbehörde 
. _Dr. Baul W. Lange, PBrinzipal der Lutherifchen Hochjchufe 
in St. Louis, Mo., it zum associate professor auf dem Gebiet 
der Grziehungsfunde und für ein anderes Zach im KConcordia- 
Lehrerjeminar in River Foreft, ISU., erwählt worden. 

Erwin 8 Baul, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Dar: Beränderte Adrefjen 


Bruening, George, 1500 Cron, Augusta, Kans. 
Coyner, Conrad, 935 North F St., Tracy, Calif. 
Hasse, Martin L., Rua Visconde de Nacar 655, Curitiba, 
Parana, Brazil, S. A. 
Heimsoth, Chaplain A. E., 93lst Engr. Avn. Grp,., 
APO 911, c/o PM San Francisco, Calif. 
Hellbusch, Herbert H., 3660 Locust St., Denver, Colo. 
Herrmann, Chaplain O. David, Naval Amphibious Base, 
Little Creek, Norfolk, Va. 
Hoffmann, Chaplain Ben G., 18th Fighter Bomber Wing, 
APO No.77, c/o PM San Francisco, Calif. 
Keiper, V. M., 918 Clay St., Beardstown, Il. 
Kettner, Elmer A., 4862A Farlin Ave., St. Louis, Mo. 
Kuechenmeister, G., 334 S. Kensington Ave., 
Kansas City 24, Mo. 
Lehenbauer, H. C., 603 N. Sheridan Rd., Peoria, Il. 
Marg, George, Walnut at Eighth, Gadsden, Ala. 
Maschoft, Elmer E., 1365 N. Sappington Rd., Glendale 22, Mo. 
Maurer, W. R., 1704 Jenkins St., Marysville, Kans. 
Michels, W. H., 518 W.Finley, Ottumwa, Iowa 
Sauer, Chaplain Robert C., Williams Air Force Base, 
Chandler, Ariz. 
Senne, A. B., Box 213, McFarland, Kans. 
Single, Paul G., 309 W. Washington St., Alexandria, Ind. 
Wyneken, Martin L., 131 Dundee Dr., 
South San Francisco, Calif. 


Lehrer: 
Bathje, Arnold A., 22039 Saxony Ave., East Detroit, Mich. 
Brink, Marvin F., 5141 Hilda, St. Louis 23, Mo. 
Gersmehl, Herold C., 833 Woodlawn Ave., Napoleon, Ohio 
Lisch, Elmer W., 1633 N.53d St., Milwaukee, Wis. 
Luehrs, B. J., 349 Fullerton Ave., Northlake, Il. 
Scheele, R. W., 840 S. Almansor, Alhambra, Calif. 
Walther, F. J., 6335 Center St., Unionville, Mich. 
Zielske, Edwin E. (I), 114 Second Ave., N. W., 
Rochester, Minn. 
Zielske, Edwin E- (II), 2170 Lincoln, Lakewood, Ohio 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlihen Subifrip- 
tionspreis von $1.50. Im borausS zahlbar. 

‚ Briefe, welche Gefhäftlihes (Beltellungen, Wbbeitellungen, Gelder, Ndreb- 
beränderungen der Xefer ufw.) enthalten, jind unter der Wdrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da8 Ver=- 
lagSsbaus zu jenden. _ x 

Briefe, welche Ndreßderänderungen der Baltoren und Lehrer, Berichte itber 
DOrdinationen, Einführungen von Paltoren und Lehrern, Kirch- und Schulweiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Adreile: Statistical Bureau, Lutheran 
ne) 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statiltifer zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für daS Blatt (Urtifel,Befanntmahungen uf.) 
enthalten, find unter der Adrefie: Prof. Theo. Hoyer, 801 De Mun Ave., 
St. Louis 5, Mo. an die NRedattion zu jenden. 

Um Mufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu fünnen, 
miüffen alle kürzeren Anzeigen fpäteltens am Dienstaamorgen bor dem Diens- 
tag, defjen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 

PRINTED IN U.S.A. 
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Shows how to successfully stem the inroads 


of selfishness and materialism -- 


THE CHURCH- 
IN THE WORLD 


by Dr. Richard R. Caemmerer 


How can you, as a spiritual leader, do a more effective job of winning 
the world for Christ? 5 


How can you more successfully stem the tides of materialism and selfish- 
ness in your own church, home, community? 


How can you make your fellow Christians more keenly conscious of their 
immediate duties and responsibilities over against God and their fellow men? 
What are the techniques for strengthening and improving your attack against 
the growing forces of evil and indifference on all sides? 

THE CHURCH IN THE WORLD redefines and applies the sadly untried 
and amazingly fresh strategy suggested by the New Testament. This concept, 


although ancient, is the only tried and proved device for carrying out the 
divine mission of the church on earth. 


You will find in these challenging pages the needed stimulus for bringing 
the dynamic force of Christian love to fullest flower in your life and in the 
lives of others. 


110 pages, 434X 734. No. 15-1009. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


3558 S. JEFFERSON AVENUE ST. LOUIS 18, MO. 


